
pber 63,5
ember

892 65,50

per Sept

einigun
Se

85 Mark.

r. brutto
7 Mk.

Mk
r 28,40
e 0 30,
0 und 1

z., Nr. 0

r Auguſt
Februar

Notir
k. Liefer
Lieferung

Mk.

,00-—6,

50, H eu,

„60 Mk.,
1,60 Mk.,
60 Stück

0 Mark,
1,00 bis
er 1 kg

Mk.

Umſatz

von fih
Contrakt
k., do B
rändert.

Coltnes

nd Cie.

Kllogr.

arrants

U.

u. Cie.

140,085

Stück143, 144-

„50 48
nwaare

48,50

u y für
hneten
r und

beide

leber
heiter

t.

Dezugs Preis
r daſte u. Giebichen

ſtein 2.,50 durch die
oſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 17 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5H Uhr.
gernſprechverbindung
mit Berlin u. Leipgis.

Auſchluß Nr. 158.
vorm. im G. Schweiſchke'f

4)

r

P Veoite ASSa
F. geitung
W Derkage. (Halliſcher Courier.)

AnzeigeGebſihren
ür die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum

Halle u. Reg.Bez-
?erſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf. Sämmtliche
für die Halliſche Zeitung
aufgegebenen Anzeigen
werden im „Halliſchen
Jnſeratenblatt“ unent

geltlich abgedruckt.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

Unmmer 182. Halle, Freitag 7. Angnuſt 1891. 183. Jahrgang

ur zweiten Ausgabe gehören: Inſeraten
and wirthſchaftliche Mittheilungen.

e

Beilage und

Halle, den 6. Anguſt.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Par nobile fratrum!? Zur Stichwahl in

Tilſit erklärte der litaniſche Kandidat Dr. Brozeit, dahin
wirken zu wollen, daß die auf ihn gefallenen Stimmen am
7. Auguſt auf den deutſchfreiſinnigen Kandidaten Herrn
v. Reibnitz vereinigt werden. Ebenſo erlaſſen die Sozialdemokraten des Ortes Neukirch an die Wähler der Stadt

Tilſit und Umgegend einen Aufruf zur Unterſtützung der
Wahl des Herrn v. Reibnitz. Die Sozialdemokraten müßten
eingedenk ſein, daß es wünſchenswerth wäre, einen Gegner
der Lebensmittelzölle in den Reichstag zu wählen!

Wie wir erfahren, hat nunmehr der Ausſchuß der
Karl Peters- Stiftung beſchloſſen, dem Geſammt Aus-
ſchuß die Ueberführung der Stiſtung an den Ausführ-
ungs- Ausſchuß der Antiſklaverei-Lotterie zu em-
pfehlen. Auch der ſeitens der Stiftung mit Herrn Oskar
Borchert geſchloſſene Vertrag wird von der Antiſklaverei-
Lotterie ganz und voll übernommen. Oskar Borchert,
welcher augenblicklich zum Beſuch bei Herrn Geh. Kom-
merzienrath Krupp auf deſſen Jagdſchloß Sayneck a. Rhein
weilt, wird, wie wir hören, in 5-—6 Wochen nach Oſtafrika
aufbrechen. Es werden ſich ſeinem Zuge nach dem Vik-
toria Nyauza acht Europäer anſchließen.

Die Auſiedelnngs-Commiſſion hat die polniſchen Ritter-
u Rvbno, 3600 Morgen, und Kowalew, 1700 Morgen,
angekauft.

Der Oberpräſident der Rheinprovinz iſt von dem Mi-
niſter v. Verlepſch beauftragt worden, für den 18. d. M. eine
Verſammlung von Jntereſſenten und Sachverſtändigen der
Moſelcanagaliſirung nach Köln einzuberufen.

Unter den Größen unſerer deutſchen Geſchichte und
Literaturgeſchichte wird Luther immer obenan genannt werden,
aber wie wenige nehmen ſich die Zeit und die ſich wahrlich reich
lich lohnende Mühe, ſeine Schriſten wirklich zu leſen! Wenn
man vielleicht mehr auf die Goldkörner in Luthers Schriften
aufmerkſam gemacht wärde, würde man wohl noch mehr Luſt

(bekommen, ſich eingehender in Luthers Schriften zu vertiefen.
Unter dieſem Geſichtspunkt iſt in einer ſo eben bei C. Braun in
Leipzig erſchienenen Broſchüre von C. Fep: „Ur theile Dr. M.
Luthers über das Papſtthum verſucht, einmal Luthers
Urtheile über das Papſtthum, deſſen Bekämpfung ja ſein ganzes
Leben gewidmet war, zu ſammeln und, nach beſtimmten Rubriken
d dem evangeliſchen Volke vorzuführen. Niemand wird

ieſe Zuſammenſtellung ohne Erhebung und Belehrung leſen
und darum ſoll es an dieſer Stelle dem Leſer der „Halliſchen
Zeitung“ ganz beſonders warm empfohlen ſein. Das Büch
lein, dem im Laufe der Zeit noch ähnliche
BlüthenleſenLuther'ſcherKernworte und Aus-ſprüche folgen ſollen, iſt bei ſeinem mäßigen
e trefflich zur Maſſenverbreitung ge-eignet.

Der Redaktenr der Beryarbeiterzeitung, Hünninghaus
in Vochum, iſt wieder einmal und zwar wegen Äufreizung gegen
J ehe geſete zu einer Gefängnißſtrafe von vier Monaten

erurtheilt.Die Berliner Sozialdemokraten werden den Todes
tag Laſſalles durch einen Maſſenausflug am Sonntag den
ſer Auguſt nach den Gartenlokalen an der oberen Spree
eiern.

Gegen den Redakteur Fusangel iſt, wie aus
Bochnum telegraphirt wird, vom Staatsanwalt ein Steck-

Nachdruck verboten.

Die freie Wauernbühne von
Oberdorf.

Von Otto Julins Bierbaum.
(Schluß.)

Einzeln und in Trupps kommen die Mitwirkenden
heran, gegen vierhundert. Jn rothen Hoſen, blauen und
weißen Fräcken die franzöſiſchen Soldaten, ſie ſieht
man aus dem Dorfe heraus fortmarſchiren, verſchwinden;
ihr Sammelpunkt iſt dem Zuſchauer nicht ſichtlich. Aber
die rothen Mieder und enzianblanen Schürzen der Tyro
Ierinnen, die breitkrämpigen Spitzhüte und Lodenjoppen
der Tyroler, die in der Luft ſpielenden Hutfedern, die
Fahnen, die Gewehrlänfe, all' das blitzt und blinkt
herüber über die grüne Wieſe hinter dem Tannenbuſch,
der ſie Alle aufnimmt. Nun merken wir es wohl: dieſer
Tannenbuſch iſt die Garderobe des Theaters von Ober
dorf. Eine ingeniöſe Jdee! An die zweihundert Leute
nimmt dieſe Garderobe auf und verbirgt ſie den Blicken der
Zuſchauer.

Pünktlich iſt Alles beiſammen. Ein Kanonenſchlag
bummt herüber von der Luitpoldhöhe. Hinter dem Tännicht
Blechmuſik, die Ouvertüre. Und nun geht's auch ſofort
an, unter blauem Himmel, in heller Luft, iſt's Spiel
oder Natur

Beim „Kreuzwirth“ links der Abſchiedstrunk Speck
bachers. Lebhafte pantomimiſche Scene, zugleich füllt ſich
das Podium, die eigentliche Mittelbühne, mit Tyroler
Männern, die das Unglück ihres Landes beklagen. Ver-
ſchiedene, gut auseinander gehaltene Typen treten auf:
Wildmann, der kernfeſte Patriot, Grammelsberger, der
Schreiber, als komiſche Figur des „Federfuchſers“ behan-
delt, Neurieder, der Abgeſandte von Brixen u. ſ. w.
Schließlich kommt auch Speckbacher herüber, um ansein-
ander zu ſetzen, warum er ſich entſchloſſen habe, das Land
zu verlaſſen. Seine Freunde wollen ihn mit Gewalt am

brief erlaſſen worden. Fusangel will erſt die Antwort des
Juſtizminiſters abwarten, an den er ſich gewendet hat, und
ſich dann ſelbſt ſtellen.

Der Aufenthalt der kaiſerlichen Familie in Felixſtowe
iſt beendet, und dürfte die Kaiſerin mit dem Kronprinzen und
den kaiſerlichen Prinzen morgen früh wieder in Berlin bezw.
in Neuen Palgis bei Potsdam zurückzuerwarten ſein. Das
Befinden der Kaiſexin ſowie der kaiſerlichen Prinzen iſt bisher
das allerbeſte geweſen, und kehren die jugendlichen Hohenzollern
ſöhne gekräftigt wieder in die deutſche Heimath zurück.

Die Verhondlungen des geſchäſtsführenden Ausſchuſſes
des Deutſchen Antiftlaverei-Lotterie-Comités mit den deutſchen
Regierungen wegen Geſtsttung der Lotterie ſollen noch nicht
zum, Abſchluſſe gelangt ſein. Die Frankfurter Zeitung erhält
hierüber die folgenden, auſcheinend authentiſchen Angaben:

Nachdem bis Mitte Mai Lübeck, Oldenburg, Hamburg und
Heſſen ihre Zuſtimmung gegeben hatten, begab ſich der erſte
ſtellvertretende h des geſchäftsſührenden Ausſchuſſes
Herr Dr. Buſſe, nach Süddeutſchland, um dort perſönlich für die
Zulaſſung der Looſe zu wirken. Die badiſche Regierung erklärte,
nur den direkten Bezug der Looſe von auswärtigen Vertriebs-
ſtellen in Baden geſtatten zu können, während Württemberg die
Erlaubniß zum Vertrieb von 8000 Looſen beider Klaſſen in
Württemberg gab. Bayern ſcheint ſeine Zuſtimmung, zum Ver
trieb der Looſe erſt ertheilt zu haben, nachdem die betreffende
Erlaubniß von Preußen Ende Juni nach Ueberwindung von
mancherlei Hinderniſſen erlangt worden war. Brauuſchweig und
die beiden Mecklenburgs ſtimmten ebenfalls zu, während Breien
ablehnte, weil die in Bremen geltenden eice eine Zu
laſſung der Looſe ausſchlöſſen. Ebenfalls abgelehnt hat Sachſen
Ob Anhalt, Waldeck, Schaumburg-Lippe und Lippe-Detmold
bereits ſich geäußert haben. iſt nicht bekannt. Da das Vank-
Konſortium nur bis zum 1. Juni gebunden war, ſo wurde der
Vertrag binfällig und es mußten neue Verhandlungen geführt
werden, die am 14. Juli zum Abſchluß mit einem Bank -Kon-
ſortium führten, welches von der Nationalbank für Deutſchland
in Berlin geführt wird und dem noch die Baukhäuſer Robert
Warſchauer u. Co. Delbrück, Leo u. Co. in Berlin und von der
HeydtKerſten u. Söhne in Elberfeld angehören. Hiernach zahlt
die Nationalbank unter der Bedingung daß die Genehmigung
d Vertriebe der Looſe im Königreich Sachſen bis zum 12.
lugnſt d. J. erlangt wird, ſofort nach Uebergabe ſämmtlicher

Looſe an das Comité 1 Million Mark; weiter zahlt die Bank,
ſofern vor der erſten Ziehung die erſte Hälfte der Looſe
1. Klaſſe verkauft iſt, weitere 1400 000 .4, und zwar für jede
10 000 Stück über 100000 Stück hinaus bis zum Vorabend der
erſten Ziehung 16,25 bis 14 per Stück. Die Nationalbank
hat ſämmtliche Koſten für Herſtellung und Vertrieb der Looſe
übernommen, und ſelbſtverſtändlich ſind von ihr aus dem Ver-
kauf, der Looſe auch die 4. Millionen Mark Gewinne zu decken.
Sollte die von Neuem angeſtrebte Genehmigung Sachſens bis
zum 12. Auguſt nicht erlangt ſein, ſo zahlt die Nationalbank nur
900 000 im Voraus und 1500000 in ähnlicher Weiſe, wie
oben angegeben, nur daß der billigſte Preis für das Loos 15
betragen würde. Das Comité würde alſo bei einem Abfatze
von 160000 Looſen vor der erſten Ziehung wobei bereits
eine Verſchiebung der Ziehnngen ins Auge gefaßt iſt
1900 000 bezw. 1824000 .4 als Ueberſchuß erhalten. Das
Comits ſcheint großen Werth darauf zu legen, die Looſe ſchon
vor der erſten Ziehung möglichſt vollſtändig abzuſetzen.

Fran Jhrer hat geſbrochen und zwar am Dienſtag
Abend in einer von Frau Rohrlack einberufenen Verſammlung.
Es mochten etwa 1500 Perſonen anweſend ſein; das Thema:
über die Stellung der Frauen zum ſozialdemo-v tiſchen Programm hatte zahlreicheren Beſuch erwarten
aſſen.
Frau Jhrer trat in ihrem Vortrage für die Gleichberech

tigung der Frauen ein, welche ſich nicht derartig als Stimm-
vieh gebrauchen laſſen würden wie die Männer. Auf den Ein-
wand, die Frauen könnten keine Gleichberechtigung verlangen,
da ſie nicht zur Wehrhaſtigkeit des Vaterlandes beitrügen, ſei
zu entgegnen, daß ſie gerade dafür ſorgten, daß genügend wehr-

Fortgehen hindern, indem ſie die Stutzen auf ihn anlegen.
Zur Kennzeichnung der Sprache hier ſeine Antwort darauf:

„Ah, dös is gut. Habt Acht, bei Fuß. Brüder Lands-
leut, hörts mi an. Jhr ſollt wiſſen, warum i geh. Der
General Lefebre hat vor drei Tagen in der Jnnsbrucker
Rathsſitzung feierlich verſprochen, daß er unſer Land gut
behandeln, und uns nit die geringſten Laſten auferlegen
will und kein Tyroler an Leben und Eigenthum ſchädigen
will, wann der Hofer und i Tyrol auf immer verlaſſen.
Und Tyrol kommt wieder zu Oeſterreich, und dös wär
mein liebſter Wunſch. Und jetzt frag ich Euch, muß ich
nit Alles, Alles opfern, um dös zu erreichen? Jſt's nit
mein Pflicht, daß i geh. Und ſchauts, der Speckbacher
hat kein Augenblick ſein Pflicht aus dem Aug' gelaſſen,
und wenn er ſich freiwillig von Allem losſagt, was ſein
Glück ausmacht, ſo opfert er mehr als ſein Leben. Jetzt
Stutzen weg! Laßt mi ſort!“

Da erſcheint Hofer und erklärt, er werde bleiben trotz
der Franzoſen, welche darauf ausgingen, Tyrol zu zer
ſtückeln, und nun erhebt ſich die Scene in immer breiteren
Leidenſchaftswellen zu einem großen Enthuſiasmus. Von
allen Seiten ſtrömen Männer, Frauen und Kinder in leb-
hafter Buntheit aus dem Tannendunkel heraus, und ein
großer, feierlicher Zug bewegt ſich zum Schwur an der
Kapelle. Mache dieſe Maſſenſcene irgend ein Hoftheaterdieſen Bauern nach! Es iſt keine poſ in dieſer Rieſen

gruppe vor der Kapelle, auf deren Stufen Hofer mit der
Fahne, der Pater Haſpinger mit dem Kreuze und, als
zweiter Befehlshaber, Speckbacher ſtehen, es iſt wie ein
augenblickliches ernſtes, ergreifendes Geſchehen.

Von der Kapelle in drei Zügen zum Kampfe. Frauen
und Kinder begleiten die Männer ein Stück Weges über
den großen Wieſenplan der Vorderbühne, dann vertheileu
ſich die drei Haufen zum geſonderten Marſch. Jm Lauf-
ſchritt über das weite Gelände des Hintergrundes, Be
ſetzung der Häuſer an der Füſſener Straße, dann hinauf
die Lunitpoldshöhe und, Gewehr im Arm, Deckung ge-
nommen hinter Bäumen und Sträuchern. Oben auf dem
Kamm der Anhöhe brummen die Kanonen die Schlacht

Männer zur Welt kommen. Die Rednerin verlangte zum
rogrammentwurf u. A. „Abhſchaffung aller Geſetzesunterſchiede,

die die Frau außerhalb des gemeinen Rechts ſtellen. Ferner
ſei es nothwendig, daß auch Frauen zu Richter und Rechts
anwaltsſtellen zugelaſſen würden, da die Männer ſich gar nicht
in die Lebenslage einer Frau hineindenken könnten.

Fräulein Wabnitz ſchilderte die rechtloſe Stellung der
Frauen und ergeht ſich dann in der ihr eigenen uferloſen Breite
über alles Mögliche. Auch über die Getreidezölle. Sie drobt,
falls nicht Abhülfe käme, mit einem Kartoffelkrieg. und wenn
das nicht hilſt, mit einem Eierkrieg. Wir Sozialdemokraten
fürchten nicht die Gefängniſſe, wir haben uns auch daran ſchon
gewöhnt. (Stürmiſcher Beifall.) Die Rednerin beſprach als
dann die Dienſtmädchenfrage und todelte es, daß es den Herr
ſchaften wohl geſtattet ſei, den Dienſtmädchen alles Mögliche ins
Buch zu ſchreiben, daß aber ein Beſchwerdebuch für Dienſt-
mädchen nicht exiſtire. Erbalte ein Dienſtmädchen ein ſchlechtes
Zeugniß, dann müſſe daſtelbe oftmals Kellnerin werden und
werde ſomit (7) dem Laſter in die Arme getrieben. (Beifall.)

Nachdem noch eine Anzahl Rednerinnen ſich in ähnlichem
Sinne geäußert, wurde eine Reſolution angenommen, in der
ſich die Verſammlung mit den Ausführungen der Frau Jhrer
einverſtanden erklärte.

Es wurde alsdann noch das Verhalten der „Volkstribüne
getadelt, weil dieſelbe die Kellnerinnen, als „Lumpenprole-
tarierinnen“ bezeichnet hat, für die es ſich nicht verlohne, eine
Bewegung ins Leben zu rufen. Kellner Ebert verlangte, daß
die Verſammlung das Verhalten der Volkstribüne“ als ein
eines ſozialdemokratiſchen Blattes unwürdiges bezeichne. Schlies
lich wurde jedoch beſchloſſen, die Angelegenbeit in einer eigens
zu dieſem Zweck einzuberufenden Volksverſammlung zu ver-
handeln, den betreffenden Artikel vorzuleſen und die Redakteur(
der „Volkstribüne“ zu der Verſammlung einzuladen. Als-
daun ſchloß die Vorſitzende, Frau Rohrlack, die Verſamm-

mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Arbeiter
ewenung.

Zickzack.
Die Reblaus, welche bereits dem berühmten Ofener

Rothwein (Adlersberger) ein Ende gemacht, iſt eben daran
auch den König aller Weine, den Tokayer, verſchwinden zu
machen. Die Berichte, welche ſeit längerer Zeit aus der Hegyalza,
dem weitausgedehnten Gebiete des Tokayer-Weines, über das
Auftreten der Reblaus kamen. ließen ſchon das Schlimmſte be
fürchten. Nunmebr zeigt es ſich, daß die Hegyalja dem winzigenund doch ſo erige Jnſekt rettungslos verfallen iſt. Rach
den Berichten der Kaſchauer Handelskammer haben nur noch
die SatoraljaUjhelyer Weingebirge eine ſchöne Fechſung; ihnen
ſtehen aber ſchon nach Tarkal-Tokay und Särospatak, wo be-
reits die Verwüſtungen der Reblaus zu Tage treten. Die ſo
wichtigen Gebiete Tälya, Mäd, Zombor und Tolcsva werden
kaum mehr eine Leſe haben. Die anugegriffenen Stöcke ſind ver
künmmert bis aufs Minimum der Tragfähigkeit, und die Beſchaffenheit der Traube ſelbſt iſt ſchlecht Wenn ſich auch noch

etwas an den Stöcken en ſo giebt das. doch keinen alten
Tokayer mehr, weder nach dem Geſchmacke, noch nach der Farbe.
Die alten Tokayer-Vorräthe ſteigen denn auch im Werthe uno
werden bald wahre Schätze ſein, zum Unglücke für ſo viele
Kranke, Schwache und Alte, denen der Tokayer bisher das Leben
reitete und verlängerte.

Zum Befinden des Großfürſten Konſtan-tin. Man erfährt aus der nächſten Umgebung des Großfürſten
Konſtantin Nicolajewitſch, des früheren General-Admirals, daß
der Zuſtand deſſelben ſich während der letzten Tage dermaßen
verſchlechtert hat, daß ſein nahes Ableben zu erwarten ſei.

Schreckliche Waldbrände wüthen im Tambow-
ſchen Gouvernement; das ganze ſibiriſche Grenadierregiment iſt
aufgeboten worden, um das Feuer zu bekämpfen.

Zablreiche Räuberbanden, uniformirt und vora
züglich bewaffnet, durchziehen gegenwärtig den Kaukaſus. Es wurde
Befehl gegeben, Alles aufzubieten, um dieſelben ſchleunigſt ein
zufangen oder zu vernichten.

Aus Nürnberg meldet man: Der, Abends 7 Uhr
55 Min. eintreffende Münchener Perſonenzug kam dieſer Tage
in einem ganz merkwürdigen Zuſtande hier an. Auf der einen

ouvertüre. So weit der Blick nach vorn reicht, iſt nun
Alles Bühne geworden, und dieſe Bühne iſt das Bild
eines Schlachtfeldes. Denn nun, in Plänklerketten auf
gelöſt, kommen von den Höhen links die Franzoſen ung
das Tirailleurgefecht beginnt. Unterdeſſen auf dem Podium
der Mittelbühne allerlei komiſche und ernſthafte Scenen,
vor der Kapelle aber die große, ſchöne Gruppe der zum
Gebet in die Kniee geſunkenen Frauen, ein Bild von
rieſiger Ausdehnung, zugleich aber reich an intimen Einzel-
zügen. Dann eine Pauſe im Kampf. Hofer erſcheint
auf der Mittelbühne. Ein franzöſiſcher Parlamentair fegt
u Roß vom franzöſiſchen Generalſtab her, der, kaumNchtbar auf einer entfernten Höhe links hält, etwa zehn

Offiziere zu Pferd. Er verlangt Uunterwerfung und wirskurz abgewieſen. Und nun ſetzt die Schlacht aſt recht mit

mit ihrem Knattern und Donnern ein, und der Sturm der
ranzoſen ſtrebt wuchtig hinauf zu den Verhacken der
yroler, und ein ganzes, lebhaftes Manöverbild entwickelt

ſich unter Pulverdampfſchleiern und erregtem, kämpfendem
Hin und Her. Man iſt erſtaunt von dieſer Kühnheit, und
wie doch zugleich Alles klar überſichtlich und beſtimmt iſt.
Schluß: das langſame, geordnete Zurückgehen der Fran
zoſen, Siegesjauchzer der ſich ſammelnden Tyroler, und
nun etwas ſo Schönes, daß man es nicht wohl zu ſchil-
dern vermag: wie der Zug der Frauen und Kinder weit
über die Wieſe dem Zug der Männer entgegen geht, wie
ſie ſich auf halbem Wege treffen, Frau zu Mann und Kind
zu Vater ſich findet, und wie ſie vereint auf der Vorder-
bühne erſcheinen, ein in ſeiner wortloſen Schlichtgeit
gewaltig ergreifendes Bild. Der Geſang „Gott erhalte
Franz den Kaiſer“, in ſchöner Kunſtloſigkeit von Allen ge-
ſungen, beſchließt die erſte Abtheilung. Jn ein paar Se-
kunden iſt der bunte Schwarm vom Dunkel der Tannen
verſchlungen.

Die zweite Abtheilung. Jn wuchtigem Gegenſatze
zum Ende des erſten Theiles ſetzt ſie gleich mit der Stim
mung des Unterganges ein. Hofer empfängt zwei Mel-
dungen, darunter eine vom Kaiſer Franz, die zur

W Die hemige Nummer 1. und 2. Ansgabe umfaßt mit der gndw. Veiſgge und der Loſferieſiſte 19 Seiten
ine Weile dieErgebung mahnt Er geht. Leer ſteht eine Weile
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Seite des Zuges waren nämlich ſämmtliche Waggonfenſler zer
ſprungen, und die Glasſplitter hiervon fanden ſich vielfach in
den Kupees zerſtrent. Zur Fortſetzung der Fahrt nach Bam-
berg mußte denn auch ein ganz neuer Zug zuſammengeſtellt
werden, der in Folge deſſen 35 Minnten Verſpätung erlitt. Ver
urſacht wurde das Vorkommniß dadurch, daß bei Jngolſtadt,
eben als der Zug die betreffende Stelle paſſirte, ein ſchweres
Feſtungsgeſchütz verſuchsweiſe gelöſt wurde. Diesmal iſt es
glücklicherweiſe beim Schrecken der Reiſenden geblieben.

Der Prinz von Wales trifft am 12. d. M. inHomburg ein, wo er wie im vorigen Jahr einen Aufenthalt von
3 Wochen zu nehmen gedeunkt. Er tritt dort vollſtändig als
Privatmann auf; er bewohnt eine Wohnnng. die nur aus 3
Zimmern beſteht, vorn einen kleinen ſchmalen Balkon beſitzt, auf
welchem der Prinz des Morgens um 8 Uhr, nach der Brunnen
kur, ſein grſbſtng einnimmt, das ihm von ſeinem Diener in ein
fachſter Weiſe zubereitet und ſervirt wird. Die Mahlzeiten
nimmt der Prinz auf der Veranda des Kurhauſes mitten unter
allen anderen Badegäſten ein. Der Prinz nimmt, wie geſagt,
in ſeinen ganzen Lebensgewobnheiten in Homburg nur die Stell
ung eines Privatmannes ein, ſein ganzes Auftreten richtet ſich
hiernach. Homburg bildet ſich übrigens zu einer vollſtändigen
engliſchen Kolonie aus. Die Stadt hat einen engliſchen Charak
ter angenommen, man prt daſelbſt, wie der Confectionär meint,
mehr engliſch als deutſch ſprechen. engliſche Jnſchriften findet
nan an allen Läden, die engliſchen Tageszeitungen werden über
all feilgehoten. Lawn-tennis- und Foot-ball-Spiele, Mail-Coach-
Partien ſind gang und gäbe, kurz, Alles iſt nach engliſchem
Styl eingerichtet.

Der reichſte Mann Rußlands, Fürſt NicolaiJnſuvow iſt ſoeben geſtorben. Sein Vermögen beziffert ſich an
geblich auf mehrere hundert Millionen. Er binterläßt eine ein
zige Tochter, welche vor ſieben Jahren einen armen Offizier, den
Grafen Sumorokow-Elſton heirathete. Dieſer wurde gleichzeitig
pom Schwiegervater adoptirt und iſt nun, nach deſſen Ableben,
Fürſt Juſupow.

Ein et er Spieler. Augenblicklich ſpricht
ganz Monte Carlo über nichts Anderes als das Glück eines
engliſchen Gaſtes, Herrn Wells. Jn kaum drei Tagen iſt es
ihm gelungen, die hübſche Summe von 20 000 Lſtrlg. am Spiel
tiſch zu gewinnen. Am Dienſtag ſetzte ſich Wells an den Rou
lettetiſch und fpielte mit glücklichem Erfolge während 11 Stunden
bis zum Schluſſe des Kaſinos, ohne Nahrung zu ſich zu nehmen.
Die beiden folgenden Tage wurde er von gleichem Glücke be
günſtigt und ſtand am Ende der drei Tage vom Spieltiſch als
ein reicher Mann auf. Die Bank hat keine l ihr Geld
von Wells zurück zu gewinnen denn Wells ſandte ſeinen Gewinn
in ſehr vorſichtiger Weiſe täglich nach England ab.

Aus Conſtanutinopel meldet man Die Polizei ver
haftete einen gewiſſen Osman und 5 Genoſſen deſſelben, welche
angeblich zu der Bande des Athangs gehören und es auf die Ab
fangung einer größeren Summe Geldes, welche in dieſen Tagen
von Conſtantinopel nach dem Jnnern auf einen benachbarten
Landſitz geſendet werden ſollte, abgeſehen hatten.

Gerüchte Nach einem uns aus Nürnberg zugehenden
eigenen Drahtbericht meldet der „Fränk. Kur.“ aus Coburg, es
ebe dort das Gerücht von einer beabſichtigten Vermählung des
rinzen Ferdinand von Bulgarien mit der Kronprinzeſſin Ste-

fanie von Oeſterreich. Wir geben dieſe Nachricht mit allem
Vorbebalt.

Ueber das bereits in Kürze gemeldeteUnglück auf dem NeuenburgerSee wird dem „Bund“
geſchrieben Mitten in die Feſtfreude des letzten Sonntags
wurde die Schreckenskunde getragen, daß auf dem See ein
ſchreckliches Unglück ſich zugetragen habe: Auf dem See fuhren
die beiden Dampfer pett und „Le Cygne“, auf welchem
zahlreiches Publikum Platz genommen hatte, um das feſtliche
Schauſpiel der beleuchteten Stadt ſich vom See aus anzuſehen.
Der „Cygne“ befand ſich außerhalb des Umkreiſes, in welchem
Kch die kleinen Schiffe bewegen ſollen, als er ſah, daß der kleine
Dampfer „Lutin“, der mit venetianiſchen Lampen illuminirt war,
von der Seite her gefahren kam. Der „Cygne“ war beinahe
zum Stillſtand gebracht, als der „Lutin“ anprallte und um-
ſchlug. Es war der Mannſchaft des „Cygne“ nicht möglich ge
weſen, die Jnſaſſen des „Lutin“ rechtzeitig auf die Gefahr, welche
ſie liefen, aufmerkſam zu machen. Der beftige Wind half mit,
die beiden Schiffe auseinander zu treiben. Jm „Lutin“ befanden
ſich drei Herren Bouvier, zwei junge Engländer, zwei Heizer
und drei Damen. Die letzteren ertranken. Es waren Wittwe
Bouvier, deren Schwiegertochter Frau Bouvier-Gerſter und ein
Fräulein Perrin, die von Florenz nach Neuenburg zu ibrem
Schwager auf Beſuch gekommen war. Herr Eugen Bouvier
hat mit dieſem ſchrecklichen Schlage ſeine Mutter und ſeine Frau,
die ihm vier unmündige. Kinder hinterläßt, verloren. Die drei
Herren Bouvier und ein Heizer konnten durch die Schaluppe
des „Cygne“ gerettet werden. Der andere Heizer und einer der
beiden Engländer erreichten ſchwimmend ein Schiffchen, auf dem
ein deutſcher Offizier war, der ſich in Neuenburg aufhält. Der
andere Engländer konnte erſt viel ſpäter gerettet werden, da er
ſich an einen Schiffstheil geklammert hatte und von der Ström
ung fortgeriſſen worden war.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Ueber den Verlauf der 22. Jahresverſammlung der

deutſchen Anthropologiſchen Geſellſchaft ſchreibt man
uns weiter aus Danzig: Am zweiten Sitzungstage wurde dieReihe der wiſſenſchaftlichen Vorträge von Prof. Jentzſch
Königsberg eröffnet, der über die geologiſchen Verhält
niſſe Weſtpreußens berichtete. Aus den eingehenden Erör
W heben wir beſonders die Ausführungen über die wiſſen-
ſchaftliche Bedeutung des Bernſteins hervor. Redner machte
u. A. auf die vielen in dieſem erhaltenen Jnſekten- und Pflanzen

n. r ZTTZ DeBühne, bis die bunte Marſchkolonne der Franzoſen mit
klingendem Spiel ſie beſchreitet. Franzöſiſche Commando
rufe, Evolutionen vor dem auf dem Podium der Miettel-
bühne hoch zu Roß haltenden General Lefebre, dann
„Zelte, Poſten, Werdarufer“, ein ganzes Biwakleben.
Unterdeſſen, hinter dem bunten Gewimmel der trinkenden,
ſcherzenden Troupiers mit ihren Marketenderinnen ſpielen
ſich auf der Mittelbühne mehrere gut erfundene Scenen
ab, darunter auch die, wie ein Tyroler Jſcharioth, ein
notürlich flammrothhaariger und überaus widerlich darge-
ſtellter Kerl, den Sandwirth verräth. Während die Blau-
und Weißfräcke die Marketenderinnen und ihre Liqueur-
fäßchen pouſſiren und zwiſchen den Gewehrpyramiden ihr
„Partant pour la Syrie“ ſingen (man denke: bayeriſche
Bauernburſchen), marſchirt die Patrouille zur Füſſener
Straße, den Verratheuen zu fangen. Man ſieht, wie ſie
ein Haus umzingeln, wie Poſten geſtellt werden, Offiziere
ein und ausgehen, dann tritt Hofer heraus und der
Zug kommt zurück. Nun noch das Verhör des „Generals
Sandwirth“ vor dem franzöſiſchen Marſchall, eine Scene mit
Hoſpinger, und es folgt der tiefergreifende Schluß: Hofers
Abſchied und Erſchießung. Rechts haben ſich die Fran-
zoſen zu farbenlanten Vierecken formirt, wie auf einer
Brücke hält auf dem Podium der alte, weißhaarige Mar
ſchall, links, den Weg entlang bis zur kleinen Eſtrade, auf
welcher Hofer erſchoſſen werden ſoll, ſtehen, theils aufrecht,
theils knieend in troſtloſem Schmerze, die Tyroler, Männer,
Weiber und Kinder. Wie Hofer an ihnen vorbeigeführt
wird, giebt es keine pathetiſchen Scenen, kein Schreien,
kein Armſchwenken, nur zagend ſtrecken Frauen und
Kinder die Hände aus, und die Männer nehmen langſam
die Hüte ab. Das gehört in ſeiner ſchlichten Echtheit zum
Ergreifendſten, das man heute auf einer Scene ſehen kann,

Oberammergau bietet nichts Gleiches, an die Stadt-
bühnen kann man dabei überhaupt nicht denken. Das iſt

reſte aufuerkſam, welche bisweilen von einer ſo wunderbaren
u ſind, daß ſie mikroſkopiſche Objekte bilden.

Hieran ſchloß ſich eine Erörterung des Prof. O. Mon
telius- Stockholm über die Chronologie der jüngeren
Steinzeit in Skandinavien. Die jüngere Steinzeit hat in
Skandinavien ziemlich lange gedauert, ſo daß man in Bezug auf
die Entwicklung drei Perioden zu unterſcheiden hat: 1) die der
freien Dolmen ohne Gang 2) die der Gräber und ſodann die
der Steinkiſten. Dieſen drei Perioden iſt indeß noch eine ältere
vorausgegangen aus der Gräber nicht erhalten ſind die ſich
vielmehr nur aus der abweichenden Form der Steinwerkzeuge
kenntlich macht. Von großer Bedeutung iſt die Thatſache daß
viele Formen in der ganzen e beſonders in Form
und Ornamentik, mit anderen europäiſchen große Aehnlichkeit
beſitzen, ſo daß Skandinavien, wie dies auch zahlreiche Bern-
ſteinfunde aus Gräbern beweiſen offenbar mit dem Süden in
nähere Berührung gekommen ſein muß. Man kann ſo in Ver
gleichung ähnlicher Funde, deren Alter ungefähr bekannt iſt, auf
die Entſtehungszeit der ihrem Alter nach noch unbekannten
eßerine zurückſchließen, und es folgt aus dem, was bis jetzt
in dieſer Richtung erforſcht iſt, daß die verſchiedenen Entwickel
ungsperioden der Kultur in Skandinavien ziemlich genau mit
denen im übrigen Europa zuſammenfallen.
Es folgte dann Stadtrath Helm Danzig mit einem Vortrag
über die chemiſche Zuſammenſetzung der weſtpreußiſchen Bronzen.u überraſchend iſt dabei die Tdahſache, daß ſich außer der

e iſchung häufig Zuſätze von Blei und Arſen, noch
äufiger aber Beimengungen von dem ſo ſeltenen Antimon

finden. Zufällig können dieſe Metalle aus dem Grunde nichtin die Brongemſſchung bineingerathen ſein, weil die Mengen

dazu viel zn bedentend ſind. Redner betonte, daß jedenfalls
bei Beſtimmung des Mittelpunktes der Bronzeverarbeitung der
Chemiker ein gewichtiges Wort mitzuſprechen habe. Ganz be
ſonders hätten Mittheilungen Virchows im Vorjabre über das
Auffinden von Antimon im Kaufgſus und der Nachweis, daß
dort auch bereits in et c der Erit das Erz verarbeitet
wurde, ſeine Aufmerkſamkeit erregt. Er hege die Anſicht, daß
möglicher Weiſe zu der Zeit, in welcher die erſten Bronze-
miſchungen entſtanden, das Ausprobiren behufs Auffindung
der verwendbarſten Legirung zu ſo mannichfachen Beimengungen
geführt habe, worauf auch die Thatſache hindeute, daß gerade
die älteren Bronzen häufig aus 6 bis 8 Metallen beſtänden.

Alsdann ſprach Virchow über kaukgſiſche und transkauka-
ſiſche Alterthümer, und bieran ſchloß ſich eine anthropologiſch
anatomiſche Sitzung, welche Profeſſor Waldeyer Berlin mit
einem Vortrag über die ſogenannte Reil'ſche Dre und die
Silvi'ſche Furche des Gibbon eröffnete. Folgende Punkte hob
Redner aus ſeiner Erörterung beſonders hervor: Die Jnſel-
windungen der Anthropoiden zeigen eine ſtufenweiſe Fortentwicke-
lung vom Gibbon bis zum Chimpanſe, indem ſich der Orang
unmittelbar an den Gibbon aulehnt, der Gorilla eine weitere
Ausbildung aufweiſt, der Chimpanſe aber die höchſte Stufe
unter den Geſchöpfen dieſer merkwürdigen Gruppe erreicht.
Zweitens: Wenn auch die Grundform der Jnſel bei den An-
thropoiden und dem Menſchen dieſelbe iſt, ſo zeigt ſich doch
zwiſchen dem Letzteren und dem Chimpanſe in der Ausbildung
der Jnſelfurchung eine auffallende Kluft. Die Zahl der Win-
dungen iſt beim Menſchen größer, namentlich hat der untere
oder temporale Lappen der Jnſel, welcher bei den Anthropoiden
windungsfrei bleibt, oder höchſtens ſchwache Spuren von Win-
dungen zeigt, beim Menſchen drei bis vier deutliche Windungen;
auch ſind die letzteren erheblich ſtärker entwickelt. Zum Schluß
mr Dr. Liſſauer einen eigenartigen Fall von erheblicher Zwerg-
aftigkeit vor. Ein Mann im Alter von 42 Jahren iſt mit

einer ganz normal gebauten Frau verheirathet, während bei
ihm ſelbſt Beine und Arme ſehr unentwickelt geblieben ſind.
Aus der Ehe ſind zwei Kinder, Mädchen, hervorgegangen, von
denen das ältere, zehnjährige, dieſelbe zwerghafte Mißbildung
zeigt wie der Vater, während das r vierjährige, ganz
normal gebaut iſt und in Folge deſſen das zehn Jabre alte
Mädchen an Größe bedeutend übertrifft.

Das Comité 77 Vorbereitunrariſchen Congreſ
folgende Erklärung; t

Nachdem die vornehmlich aus Franzoſen beſtehende Asso-
ciation littéraire et artistique internationale mit ihrem Sitze in
Paris auf dem vorjährigen in London abgehaltenen Kongreß
den Beſchluß gefaßt hatte, Berlin als diesjährigen Verſamm-
lungsort zu wahlen, ſind ſeit dem Monat Februar d. J. durch
das hieſige deutſche Komitee die umfaſſendſten Vorbereitungen
getroffen worden, um den angemeldeten Gäſten die möglichſten
Erleichterungen während ihrer Reiſe und ihres Aufenthaltes auf
deutſcher Erde zu bieten. Der briefliche Verkehr zwiſchen dem
Pariſer Vorſtande und dem hieſigen Komitee hat niemais lun-
liebſame Unterbrechungen erſahren, und die von Paris aus ge-
ſtellten Anfragen wurden je nach dem Fortſchreiten der mit den
Behörden und Vorſtänden von Jnſtituten hierſelbſt geführten
Unterhandlungen mit thunlichſter Schnelligkeit beantwortet.

Die zuerſt durch Telegramme und Zeitungsnachrichten,
ſpäter durch ein beſonderes Sendſchreiben an das hie-
ſige Komitee von dem Vorſtande der Aſſociation in Paris
plötzlich gemeldete Ablehnung der Theilnahme
der letzteren an dem Kongreſſe in Berlin ſechs Wochen
vor dem feſtgeſetzten Eröffnungstermin wird franzöſiſcherſeits
durch die bisher verzögerte Erledigung der Fragen in Bezuauf Fahrpreisermäßigungen auf deutſchen Eiſenbahnen und au
die Paßabfertigung an der deutſche franzöſiſchen Grenze, ſowie
durch die Anfragen wegen eines bei allen ähnlichen Wanderver-
ſammlungen üblichen etwaigen Beitrages zur Beſtreitung der
dem Kongreß erwachſenden Koſten der äußeren Form nach in
aller Kürze und Bündigkeit begründet-

Das hieſige Komitee trägt das Bewußtſein in ſich, die ihm

J J ———«---=BD2der Unterſchied: dieſe Männer, Frauen, Mädchen, Kinder
leben, was ſie ſpielen, das Spiel iſt ihnen eine Feier, eine
Huldigung dem, den ſie in dieſem Spiele verehren. Jn
der Scene des Erſchießens zeigt ſich ihre ganze Naivetät:
Hofer ſtirbt mit einem Verſe aus dem bekannten Moſer-
ſchen Gedicht, das dann ſeine Landsleute vereint ſingen.
während ſie ſeine Leiche im Zuge davontragen. DieWirkung dieſes Schluſſes auf die duſchoree iſt ſehr groß,

an Beifallsgeklatſche denkt aber keiner.
Während ſich dann die ſchwarze Maſſe des zuſchauen-

den Volkes auf der oberen Straße in's Dorf begiebt, ſammelt
ſich die Schaar der Mitſpieler unten auf der Füſſener
Straße, und vereint in einem langen Zuge ziehen einträchtig
Tyroler und Franzoſen in Oberdorf ein, Hofer, Haſpinger
und Speckbacher hoch zu Roſſe voran. Zu den Seiten der
Straße ſtehen die Dorfgenoſſen.

Unter den Mitwirkenden iſt beſonders der Darſteller
Hofers zu nennen, Herr Port, ſeines Zeichens Kaminkehrer-
meiſter, der in Ton und Haltung ſeine Aufgabe vortrefflich
erledigt. Daß er einen wirklichen Hofer-Hut auf dem Kopfe
hat, und daß auch ſein Leibgurt hiſtoriſch Hofer-echt iſt,
will demgegenüber wenig beſagen, aber gerade darauf legen
die Oberdorfer den höchſten Werth, dieſe Dorf-Meininger,
daß ſo viel „Echtes mitſpielt“, nämlich, damit ich das ja
nicht vergeſſe: zwei wirkliche Fahnen aus jener Zeit, ein
echter franzöſiſcher Marſchallsdegen und ſehr viel alte Erb-
flinten. Die franzöſiſchen Uniformen und die Tyroler
Trachten ſind wenigſtens peinlich genau echten Muſtern
nachgeahmt. Das Schönſte und Echteſte iſt aber doch die

des Litte-es zu Berlin überſendet uns nach-

durch das Ganze und alles Einzelne gehende Naivetät dieſes
Spieles auf grüner Wieſe unter freiem Himmel. Ein Hauch
von Herzlichkeit liegt darüber, der nimmer nachzumachen iſt
und der ein großes, inniges Vergnügen allen denen ſchenkt,
de am Zuge unſerer Zeit, an dem Zuge nach Natur Theil

en,

Zwabitz.

geſtellten Aufgaben gelöſt oder ihrer e geführt zu
aben. Die franzöſiſche Abſage ſuchte augenſcheinlich nach an

geblichen „Thatſachen“, die geeignet waren, als Vorwände be-nutzt zu werden. Ohne den Schluß der diesſeitigen Mittheil

nungen abzuwarten und die von vorn herein angemeldeten
günſtigen Ergebniſſe derſelben zu prüfen, zog man es vor,anderthalb Monate vor der Eröffnung des Kongreſſes ſeine Ge

d Kr W vöpft zu erklären und alle weiteren Verbindungen
abzuſchneiden.
Einem ſolchen Gebahren gegenüber bleibt eben nur die Annahme
übrig, daß im Verlauf der letzten Monate der Vorſtand der
Aſſociation ſich mit der Abſicht trug, die eingebüßte Freiheit der
Wahl eines anderen Ortes als Berlin zur Abhaltung des Kon
greſſes wieder zu gewinnen, und deshalb nach Vorwänden juchte,
die er in der angedeuteten Weiſe glücklich gefunden zu baben
alaubte. Auf Grund der geführten brieflichen Korreſpondenzen
und ſonſtigen Vorlagen verwahrt ſich das unterzeichnete Komitee
auf das Entſchiedenſte gegen die Jnſinuation einer läſſig ge

n in der Organiſation des bevorſtehenden
ongreſſes.
Das Komitee zur Vorbereitung des Litterariſchen Kongreſſes

zu Berlin.
Robert Schweichel, Friedrich Spielhagen,Vorſitzender des „Deutſchen Vorſhender der Litterariſchen

Schriftſteller-Verbandes“. Geſellſchaft zu Berlin.
Fedor v. Zobeltitz, Prof. r. Heinrich Brugſch,

2. Vorſitzender des Vereins Vorſitzender
„Berliner Preſſe (in Vertretung des geſchäftsführenden

für Ernſt Wichert). Ausſchuſſes.Otto Neumann-Hofer,
General-Sekretär.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften,.
Halle. Heute disputirte behufs Erlangung der

mediziniſchen Doctorwürde der approbirte Arzt Herr Wilhelm
Radecke aus GroßSalze.

Theater und Muſik.
n dem im Leſſing- Theater in Berlin ger neuen

Stück: „Am Tage des Gerichts“ von P. K. Roſegger hat
derſelbe, wie jetzt bekannt wird, nachſtebenden re gedichtet:

„Ein kunſtvoll Drama kann ich euch nicht geben.
Der Thespiskarren W nicht meine Bahn,
Ein ſchlichtes Bild iſt es aus ernſtem Leben,
Ein Menſchenſchickſal tritt an euch heran.

Ein Menſchenſchickſal, wie es jeder Tag
Jn unſ'rem Volke reift, wo Schatten nachten.
Weil es dem Kind des Glückes frommen mag,
Einmal auch tiefſtes Elend zu betrachten.

Und jener, der mit Kummer ſelbſt beladen.
Er ſieht an dieſem herben Lebenslauf:
Der Weg der Schuld auch iſt ein V der Gnaden,
Und Liebe weckt die todteu Herzen auf.

Jhr Stichwort beißt: Vergebung und Geduld
Denn keiner wandelt noch den Weg des Lichtes
Für uns iſt jeder Tag ein Tag der Schuld
Und jeder Tag ein Tag auch des Gerichtes.“

Es giebt böſe Menſchen in Berlin, die da behaupten, der
Prolog ſei beſſer als das ganze Stück. Mangelhafte Technik
werfen übrigens ſelbſt die Herrn R. näher ſtehenden litterariſchen
Cotterien dem Autor einſtimmig vor. Das hindert natürlich
nicht, daß es noch eine Aieihe von Aufführungen erlebt.

[Nachdruck, auch im Einzelnen, nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Einquartierung während der Herbſt
übungen.

Nachſtehend geben wir unſeren Leſern eine Ueberſicht der
Unterkunftsorte der 8. Diviſion der diesjährigen Herbſt
übungen. Dieſelbe wird einerſeits für Angehörige von Militärs,
welche an dieſem Manöver betheiligt ſind, zur Nachſendung von
Briefen und ſonſtigen Poſtgegenſtänden von W eweker
Wichtigkeit ſein, andererſeits wird ſie auch die Einwohner der
von den Einquartierungen betroffenen Ortſchaften in hohem
Grade intereſſiren, endlich bietet ſie für dieienigen, welche an
dem militäriſchen Schauſpiel aus irgend einem Grunde Antheil
nehmen, ein bequemes Orientirungsmittel.

ab der 8. Diviſion. 8. und 9. Sept. Stadtilmund 11. Sept. Elxleben.
Stab der 15. Jnf.Brigade. 24. Aug. bis 3. Sept.

Halle; 4. Sept. Göſchwitz; 5. und 6. Sept. Kahla; 7. Sept.Schloß Hirſchhügel; 8. und 9. Sept. Stadtremda: 10. Sept-
Stadtilm; 11. Sept. Elxleben.

Füſilier- Regiment Nr. 36. Stab: 4. Sept. Jena
5. und 6. Sept. Kahla 7. Sept. Groß-Kochberg; 8. u. 9. Sept.
Stadtremda; 10. Sept. Kranichfeld 11. Sept. Biwak. 2
Bataillon; 4. Sept. z Comp. Lichtenhayn, Comp. Am
merbach; 2. Comp. und Stab Lobeda; z Comp. Unter undOberwöllnitz; Comp. Burgau:; Comp. Winzerla 5. und
6. Sept.: 1. Comp. und Stab Groß-Eutersdorf: 1, Comp.
Klein-Eutersdorf, Comp. Löbſchütz, 1. Comp. Lindig 7. Sept
Biwak; 8. und 9. Sept. Comp. und Stab Lichſtedt, Comp
Groſchwitz, 1. Comp. Eichfeld, Comp. Döllſtedt, Comp.
Nahwinden, Comp. Sundremda 10. Sept. 19 Comp. und
Stab Ellichleben, 1 Comp. Witzleben, s Comp. Barchfeld.
i Comp. Stedten 11. Sept. Comp. Werningsleben,
Comp. Gügleben, 1. Comp. und Stab Elleben, 1 Coinp. Oſt
hauſen. 2. Bataillon; 15. und 16. Aug. Merſeburg: 17.
Aug. bis 3. Sept. Halle 4. Sept. Jena 5. und 6. Sept. 1
Comp. und Stab Altenberga, Comp. Altdorf, z Comr
Schöps, z Comp. Jägersdorf, Comp. Magersdorf, Comp.

itz. Comp. Greuda; 7. Sept. 123 Comp. und Stak
Groß-Kochberg, Comp. Klein-Kochberg, 1. Comp. Engerda
8. und 9. Sept. Comp. Oeſterröda, Comp. Breitenheerde
mit Tännich, Comp. Haufeld, 1 Comp. Treppendorf, 1 Comp
Rittersdorf mit Mohrenthal, s Comp. Altremda, Comp. u. Stal
Ehrenſtein: 10. Sept. Kranichfeld, 11. Sept. Biwak. 3. Bataillor
4. Sept. 2 Comp. und Stab. Jena, 1 Comp. Wenigenjena,
Comp. Camsdorf, “2 Comp. Ziegenhain; 5. und 6. Sept. 1
Comp. u. Stab Kahla, Comp. Seitenroda mit Leuchtenburg.

Comp. Bibra, Comp. Kl-Pürſchütz, Comp. Grop-
Pürſchütz; 7. Sept. Biwak, 8. u. 9. Sept. 2 Comp. u. Stab
Teichröda,“/z Comp. Stadtremda, s Comp. Kirchremda, s Comp.
Eſchdorf, z Comp. Milbitz b. T., s Comp. Heilsberg: 10. Sep.
124 Comp. u. Stab Wüllersleben, 1, Comp. Dienſtedt, 1 Comx.
Kl.-Hettſtedt; 11. Sept. Biwak. Die beiden erſten
Bataillone des Regiments, welche nach dem urſprünglichen
Plane bereits am 14. Auguſt die Garniſon Halle verlaſſeu
ſollten, werden endgiltiger Beſtimmung gemäß mit dem 2.Bataillon zuſammen bei Kali e ihr Regiments und mit dem
ten siment zuſammen ebendaſelbſt ihr Brigade-Exerziren ab

alten.
Jnfantexie- Regiment Nr. 71. Stab: 26. Aug.bis 3. Sept. Halle; 4. Sept. Stadt Roda; 5. u. 6. Sept. Burgau:

7. Sept. Orlamünde mit Naſchhauſen; 8. u. 9. Sept. Rudol
ſtadt; 10. Sept. Arnſtadt; 11. Sept. Wülfershauſen.
1. Bataillon: 14. Aug. 2 Comp. u. Stab Straußfurt mit
Gut, 1 Comp. Gangloffſömmern, mit Gütern, Comp
Schilfa mit Gut; 15. bis 25. Aug. Erfurt; 26. Aug. bis 3. Sepe.
Giebichenſtein; 4. Sept. 2/3. Comp. und Stab Bürgek,
s Comp. Nausnitz, Comp. Griebsdorf, s Comp. Thalbürgel,
5. und 6. Sept. Comp. Zöllnitz, z Comp. Laasdorf,
i Comp. Rabis, z Comp. Zöttnitz, Comp. Schlöben,
Comp. Gröben, z Comp. Gernewitz, z Comp. Podelſatz, Stao
Mennewitz; 7. Sept. 1 Comp. Dienſtedt, z Comp. Eichenberg,
z Comp. Kl.-Bucha, 1 Comp. Gr.-Eutersdorf, 1 Comp. und
Stab Kl.-Eutersdorf; 8. und 9. Sept. Rudolſtadt; 10. Sept.
1 Comp. und Stab Marlishauſen, Comp. Hauſen, 2 Comp.
Stadtilm; 11. Sept. Biwak; 2. Bataillon: 26. Aug. bis
3. Sept. Halle; 4. Sept. s Comp. Gr.-Löbichau, z Comp. Kl.
Löbichau, 63 on Taupadel, Comp. Radegaſt, s Comp.
Lucka, tabis, Comp. Zöttnitz Comp. Schblöben,
s Comp. Gröben, Comp. Podelſatz, Stab Mennewitz; 5. uo Sept. a Comp. Leutra, i Comp. Schirnewib, s Comp.
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Rothenſtein, Comp. und Stab Maug; 1 Comp. Oelknitz, s
Comp. Kl.-Bockedra, z Gr.-Bockedra; 7. Sept. z Comp.
Röbſchütz, Comp. Beutelsdorf, 1 Comp. Zeutſch, 1 Comp.
und Stab Nieder-Croſſen, 1 Comp. Uhlſtädt; 8. und 9. Sept.
Sudolſtadt; 10. Sept. Biwak; 11. Sept. z Comp. Wülfers-
hanſen, z Comp. Ettiſchleben, 1 Comp. Achelſtedt, 13 Comp.
und Stab Alkersleben, z Comp. Elxleben. 3. Bataillon:
26. Aug. bis 3. Sept. 2 Comp. und Stab Trotha, 1 Comp.
Lettin mit Dom., 1 Comp. Cröllwitz; 4. Sept. 3 Comp. und
Stab Stadt Roda, E Comp. Gernewitz, Comp. Hainbücht;
5. und 6. Sept, Comp. Winzerla, Comp. Göſchwitz,
Comp. und Stab Burgau, Comp. Ober und Unterwöllnitz,

Comp. Rutha, Comp. Sulza mit Schiebelau, z Comp.
Drakendorf, Comp. Jlmnitz; 7. Sept. Biwak; 8. und 9. Sept.
o. Comp. und Stab Teichweiden, Comp, Weitersdorf,
Comp. Geitersdorf, Comp. Ammelſtedt, 1 Comp. Pflanzwir
bach, '/2 Comp. Mörla, 2 Comp. Schaala; 10. Sept. 2 Comp.
und Stab Doruheim, 1 Comp. Angelhauſen-Oberndorf, 2 Comp.
Arnſtadt: 11. Sept. Biwak.

(Fortſetzung folgt.)

Halliſche Lokalnachri ten vom 6. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer Original 233 iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

7 Die Kaiſerin Friedrich nebſt Prinzeſſin Marga-
rethe von Preußen trifft morgen früh 7,16 Uhr mit
dem fahrplanmäßigen Frankfurt Kaſſeler Schnellzuge in
eigenem Salonwagen hier ein und ſetzt 7 Uhr 40 Minuten
mit dem fahrplanmäßigen Sorau-Gubener Zuge über Kottbus
die Reiſe nach Poſen fort. Die Rückkehr erfolgt ebenfalls
über Halle und zwar am 10. d. Mts. Die Groß-
rer von Oldenburg paſſirte geſtern früh von

agdeburg kommend unſern Bahnhof und ſetzte nach kurzem
Aufenthalte ihre Reiſe zum Beſuch des Herzogs von Alten
burg auf Schloß Hummelshain bei Kahla fort.

9 Der langiährige erſte Ziſrſrensgret der bieſigen
königl. Univerſitäts -Nervenklinik und frühere
Aſſiſtenzarzt der mediziniſchen Univerſitäts Klinik in
Gießen, Herr Pr. Alt, hat ſich als Nervenarzt in unſerer
Stadt niedergelaſſen.

a Militär Feuerwehrdienſt. Jn unſeren beiden Kaſer
nen werden verſchiedene Mannſchaften für den Feuerwehr-
di en ſt ausgebildet um bei event. in den Kaſernements aus
brechendem Feuer die erſten Hülfsleiſtungen mit Erfolg vorneh-
men zu können. Es iſt in jeder Kaſerne eine beſondere Feuer
ſpritze vorhanden.

Ueber die Schuhfabrikation im Bezirke der Handels
kammer zu Halle a. S. läßt ſich der Jahresbericht der letzteren
folgendermaßen aus: Während wir im vorigen Jahre die Lage
der Schuhfabrikation als eine befriedigende bezeichnen konnten,
iſt dies für das Jahr 1890 nicht in gleichem Maße der Fall.
Durch das übermäßige Entſtehen neuer Fabriken und die da
durch bedingten größeren Anſtrengungen der alten Etabliſſe-
ments iſt die Konkurrenz auf dieſem Gebiete in ungeſundemMaße verſchärft, ſo vo es nur den alten renommirten Fa-
briken möglich war, bei Steigerung des Abſatzes die früheren
Preiſe zu erzielen. Eine Steigerung derſelben wurde uns auch
von zwei Seiten jedoch ſtand dieſelbe in keinem Ver
hältniſſe zu der Vertheuerung der Produktion infolge der Er
böhung der Arbeitslöhne nach dem im Frübjahre ausgebrochenen
Streike in Weißenſels, wo dieſer Geſchaftszweig in unſerem Be
zirke vornehmlich ſeinen Sitz hat, und der Preisſteigerung guter
und feiner Lederſorten. Ebenſo wurde uns aber von anderen

eiten ein Sinken der Preiſe infolge der Ueberproduktion
und Zunahme der Fabrikation ſchlechter Waare mitgetheilt.
In der Hauptſache wird jedoch noch die Anfertigung
feiner Schuhwaaren, beſonders Lederſtiefel für Damen, Mäd
chen und Kinder, weiter auch guter Mittelwaare betrieben.
Der Abſatz dieſer Fabrikate war im großen und ganzen be
friedigend, bei verſchiedenen Etabliſſements gegen das Vor
ahr vergrößert, der hierdurch entſtandene Nutzen jedoch
urch die Preisbildung und die Zahlungsverhältniſſe ſehr ver

ringert und kleiner als im Vorjahre. Bezüglich der letzteren
wurde über die Saumſeligkeit der Kunden im Zahlen und die
pielen Konkurſe geklagt, die wegen der Mangelhaftigkeit derbeſtehenden Konkursordnung die Suduſttie und den Kredit über

mäßig ſtark ſollen. Zu den Fabrikaten wird an Leder
Kalb, Rind Roß, Ziegen, Schaf, auch Filzleder verarbeitet,
deren Preisbildung ſchon, ſoweit uns bekannt geworden, erwähnt
iſt. Bezüglich der Preisbildung der übrigen Fabrikationsmate-
rialien als Drell, Garn, Seide, Futterſtoffe, hat die ſteigende
Tendenz des Vorjahres angehalten. Der Bezug der Rohſtoffe
erfolgte zum größten Theile im Jnlande, zum kleinen Theile
aus Frankreich mit Leder und Futterſtoffen, aus England mit
Garn und Zwirn. Das Abſatzgebiet der fertigen Waaren er
ſtreckt ſich über ganz Deutſchland, jedoch fanden ſie auch in
Holland Dänemark Schweden und Norwegen Abſatz, wenn
guch noch nicht im nennenswerthen Ümfange. Wie ſchon im
Vorjahre wird auch für das Berichtsjahr geklagt, daß das neue
Poſtamt in Weißenfels dem Packetverkehre abſolut nicht ge
wachſen ſei und mitgetheilt, daß ſeine Einrichtung, weil
hrprüelhaſt ſchon zu vielen Beſchwerden großer Kreiſe geführt

„Ta Sommerfeſt. Die Halliſche Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei giebt am kommenden Sonnabend ihrem zahlreichen Be
amten und Arbeiterperſonale in der Saalſchloßbierbrauerei in
Giebichenſtein ein großes Sommerfeſt, beſtehend in Concert,
Finderbeluſtigungen, Abends Feuerwerk und bengaliſcher Be
leuchtung des Gartens und Ball.

d. Wer eine billige Rheiureiſe machen will, bei welcher
er noch dazu was in dieſem Jahre faſt für ein Wunder

wird ſtets gutes Wetter hat, der gehe ins „Hotel zur
D

ulpe“ zum Kaiſerpanoxrama. Daſelbſt werden in etwa 50
arſtellungen ſämmtliche Sehenswürdigkeiten des Rheins von
ginz hinab bis Weſel, die herrlichen Flußufer mit ihren

ſchönen Städten, Schlöſſern, Burgen, mit ihren wald und
weinbewachſenen Bergen dem Beſucher in effektvoller Be
Ieuchtung vor Augen geführt. Die Darſtellungen ſind von
überaus ſorgfältiger und künſtleriſch verſtändiger Hand in
wunderbarer Plaſtik und in zartem Farbenton ausgeführt und
den Originaglen ſo täuſchend bis in die kleinſten Details nach-
S daß man glaubt, den wirklichen herrlichen Rhein mit
einen ſtolzen Fluthen und ſtolzen Ufern in verkleinertem Maß

ſtab an ſeinen Augen vorbeiziehen zu ſehen. Nächſte Woche
werden in dem Panorama, deſſen Beſuch Jedem beſonders
auch Schulen nicht angelegenttich genug empfohlen werdenwar sſichtlicb Darſtellungen von Helaoland aus

ein. 3Viktoriatheater. Zum geſtrigen Beuefiz für unſere
erſte jungendliche Liebhaberin, Frl. Eliſe Tauſcher war
das Viktoriatheater nicht ſo zahlreich beſucht, als es im Jntereſſe
der tüchtigen und liebenswürdigen Künſtlerin zu wünſchen ge
weſen wäre. Auch etwas lebhaftere Ovationen hätte die Bene-
fiziantin, die doch einen ſo bedeutenden Antheil an den ſchönen
Erfolgen des Viktoriatheaters während dieſer Saiſon hat und
die faſt jeden Abend in den größten Rollen auf der Bühne
tig geweſen iſt, gewißlich verdient. Irl. Tauſcher iſt
sweiſfellos dasjenige Mitglied des jetzigen Enſembles, welche
nicht nur wegen ihres anmutbigen Spiels am meiſten ſich die
Anerkennung des Publikums erworben hat, ſondern welche auch
wegen ihres nicht gewöhnlichen ſchauſpieleriſchen Talents ein
bedeutendes Intereſſe in Anſpruch nimmt. Auch geſtern, wo ſie
die Rolle der Thereſe in Moſers hübſchem Luſtſpiel Ültimo
ſpielte, zeichnete Frl. Tauſcher einen allerliebſten Backfiſch,
welcher beſonders eine reizende Naivetät zur Schau zu tragen
mußte. aber auch wahren, innigen Herzenstönen rührenden Aus-
druck zu geben verſtand. Ueberhaupt geſtaltete ſich das ganze
nſanimenſpiel aller Mitwirkenden, das während des eiwas

angathmigen erſten Aktes ein wenig ſtockend und holprig war,
m

im Laufe der Handlung zu einem recht friſchen und flotten
ſodaß der laute Applaus am Schluſſe des Stückes ein in jeder
Beziehung gerechtſertigter war und ausnahmslos allen Mit-
wirkenden galt. Beſonders waren es Herr Fuchs und Herr
H. elm, die als das unähnliche Brüderpaar Schlegel vortreff-
liche Leiſtungen boten; ferner mag Herr Fichtler als Georg
Richter ausdrücklich lobend hervorgehoben ſein; ſo friſch und
fröhlich wie geſtern Abend haben wir dieſen Herrn noch nie auf
der Bühne geſehen. Das war wirklich ein leichtſinniger, lieber
Kerl, dem man nicht böſe ſein konnte und dem wir den ſchließ-
lichen Beſitz des niedlichen, kleinen Kommerzienraths-Töchterlein
von Herzen gönnen mochten.

77 Nenverpachtung. Das der Frau Rentiere Wittwe
Schilling, Hütchenſtraße hierſelbſt, gehörige ca 1000 Morgen
große Gut in Gröbers, welches bisher an Herrn Heuke
verpachtet geweſen, geht am 1. Januar 1892 pachtweiſe an die
Zuckerfabrik Schwoitzſch, Knauer u. Co., über.

a Schmerzliche Erinnerung. Der morgende Tag (7.
Augnſt) mahnt uns wieder an einen herben Verluſt der die
Stadt vor 15 Jahren bei dem Brande des Klempnermeiſter
Sümpfel'ſchen Hauſes in der gr. rn durch den plötz
lichen Tod des in allen Bürgerkreiſen geſchätzten Dr. Otto
Ule, des Begründers der Halliſchen Turnerfeuerwehr, betroffen
hat. Derſelbe, aus der im Neumarktſchießgraben ſtattfindenden
Gartenbauausſtellung kommend, übernahm die Leitung der Löſch-
arbeiten, wurde jedoch von einem herniederfallenden Mauer-
ſteine tödtlich getroffen und verſtarb kurze Zeit darauf. Ein
ähnliches Leichenbegängniß wie das einige Tage darauf folgende
des Pr. Ule hat Halle nie wiedergeſehen. Die Feuerwebr pflegt
alljährlich am Todestage Dr. Ule's das Erbbegräbniß ihres ehe-
niiggr Kommandanten auf dem Nordfriedhoſe mit Blumen zu
chmücken.

Unterſchlagung. Der bei dem Bäckermeiſter W. auf
dem Steinwege mit Austragen von Brod an die Kunden bisher
beſchäftigt geweſene Laufburſche Franz Hartwann aus
Schleſien unterſchlug ſeinem Herrn eingezogene Gelder in Höhe
von 15--16 und wurde damit flüchtig. Das zum Austragen
der Backwaare benutzte Hundegeſchirr wurde am 4. Auguſt
Nachmittags in der Thorſtraße herrenlos aufgefunden. Von den
am 4. Auguſt erhaltenen Broden befanden ſich nur noch 3. in
dem verſchloſſenen Kaſten des Wagens. Es iſt bisher noch nicht
gelungen, die Spur des Flüchtlings zu entdecken.

Es ſtarben in Halle in der 29. Jahreswoche vom 19.
bis 26. Juli 1891, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet,
27,1 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr
als 40 000 Einwohnern weiſen Kaſſel mit 12,7, Krefeld 13,1,
Darmſtadt 13,4, Bremen 14,5, Erfurt 15,5, Stuttgart 15,6, Wies
baden 15,8, Barmen 15,9, Dresden 160, Plauen 16,4, Metz 17,1,
Elberfeld 17,5 Perſonen die niedrigſten, Stettin mit 47,1,
Königsberg 41,9, Breslau 31,3, Danzig 30,9,, München 30.,8,
I 30,6, Freiburg i. B. 29,3, Mannheim 28,2, Leipzig
27,6, Frankfurt a. O. 27,0, Chemnitz 26,7 Perſonen die böchſten
Sterblichkeitsziffern auf.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet. zW. Brehna, 5. Auguſt. (Ein recht betrübenderUnglücksfall) ereiguete ſich geſtern bierſelbſt. Als nämlich
ein Knecht des Gutsbeſißers Kreiſing mit einer mehrgliedrigen
Ringelwalze die Straße paſſinte, ſprang der 5 Jahre alte Sohn
des Maurers Schröder auf das Geheiß eines anderen Knaben
leichtſinniger Weiſe mitten zwiſchen die Glieder der im Fort-
bewegen begriffenen Walze, wurde zu Boden geriſſen und mil
fortgeſchleift. Der Knabe war, ehe der nichts ahnende Knecht
guf das fürchterliche Geſchrei deſſelben die Pferde zum Steben
brachte, auf entſetzliche Weiſe verletzt, ſodaß z. B. an mehreren
Körperſtellen das Fleiſch losgetrennt war. Der verunglückte
Knabe wurde durch einen ſchnell hinzugezogenen Arzt verbunden
und auf deſſen Anrathen nach der Halliſchen Klinik gebracht.

W Magdeburg 5. Auguſt. (Ein ſeltenes Jubiläum)
konnte dieſer Tage der Lehrer emer. Auguſt Böſe aus Neuſtadt
Magdeburg begehen, nämlich die 60. Wiederkehr des Jahres
tages ſeines erſten Brockenaufſtieges. Der heute noch ſehr
rüſtige Mann hat ſeit dem Jahre 1831 alljährlich den Brocken
zu Fuß beſtiegen; auch in dieſem Jahre hat der nun Sieben-
undſiebzigiährige den Auf- und Abſtieg an Einem Tage
vollendet. Möge es dem Jubilar vergönnt ſein, noch manches
r hindurch ſeinen gewohnten Brockenaufſtieg zu unter
nehmen.

M. Stendal, 5. Auguſt. (Vom Blitz erſchlagen. Neue
Poſthilfsſtellen.), Bei dem am Montag in der Gegend des
Dorfes Demker niedergegangnen Gewitter iſt ein Arbeiter
vom Blitz erſchlagen worden. Der Mann war, um Schutz
vor dem Regen zu ſuchen, in eine Roggenſtiege gekrochen, als
bald darauf ein Blitzſtrahl in dieſelbe führ und ſie entzündete.
Verſchiedene Leute, welche den Vorgang aus der Ferne mit an
geſehen hatten, eilten ſogleich hinzu, konnten aber leider nur
noch den halbverkohlten Leichnam des Verunglückten aus derbrennenden Stiege hervorziehen. Jn Röxe, Neuendorf a Sp.
Storkau, Schleuß, Windberge, Klein-Schwarzloſen, Stegelitz bei
Lüderitz und Drebenſtedt bei Jübar werden am 10. Auguſt
Poſthilfsſtellen eingerichtet.

S BHoheuſtein, 5. Auguſt. (Entdeckter Mörder.)
Die Vermuthung, daß der Mörder der Milchhändlerin Neu
bert der Bleichereiarbeiter Müller ſei und ſich ſelbſt nach
Verübung des Mordes entleibt habe, beſtätigt ſich. Die Leiche
des genannten Müller wurde, wie ſich das Leipz. Tab. ſchrei-
ben läßt, geſtern Nachmittag von beerenſuchenden Kindern im
fürſtlich Schönburg'ſchen Walde aufgehoben und von ſeinem
Vater recognoscirt. Zur Ausführung ſeines Vorhabens hatte
er das Gewehr an einem Baume befeſtigt, einen Bindfaden an
dem Abzuge angebracht, ſich den Oberkörper entkleidet und ſo
ſich ſelbſt entleibt. Da die Leiche ſtark in Verweſung überge-
gongen war, iſt auzunehmen, daß der Selbſtmord kurz nach der
Erſchießung der N. erfolgt ſei; ſie wurde, da ſie nicht mehr
transportfähig war, gleich an Ort und Stelle begraben.

Froſe bei Aſchersleben, 5. Auguſt. (Streik) Wie
wir ſoeben erfahren, hat die Belegſchaft der „Anhaltiſchen Koh
lenwerke“ die Arbeit niedergelegt. Nähere Angaben fehlen noch.

Gefell, 5. Auguſt. (Die hieſige Apothekeſ iſt durch
Kauf in den Beſitz des bisher zu Halle a. S. wohnhaften
Herrn Apothekers Dunckel übergegangen.

7 Mühlhaufen i. Th., 5. Auguſt. (Jn der letzten
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlun g)
wurde zunächſt der zum beſoldeten Stadtrath gewählte Ma-
giſtrats- Aſſeſſor von Buſchmann in ſein neues neues Amt
eingeſührt. 3 nahm die Verſammlung Kenntniß von dem
Final Abſchluß der Stadthauptkaſſe für das Etatsjahr vom
I. April 1890 bis 31. März 1891. Die Einnahmen betrugen

1336 000,72, die Ausgaben 1261 778,46, ſo daß ein Be
ſtand von 101 22226 bleibt. Die von der für die Kaiſertage
hierſelbſt gewählten Feſtkommiſſion geforderten, zur Beſtreitung
der Koſten für den Empfang des Kaiſers nothwendigen 20 000
wurden von der Verſammlung einmüthig bewilligt.

S Braunſchweig, 5. Angſt. (Unglücksfälle.) Auf eine
ſchreckliche Weiſe kam vorgeſtern der 10jährige Sohn des Stein
hauers Weigel aus Gol mbach um's Leben. Beim Hüten einer
Kuh hatte ſich der Knabe den Strick um den Hals r
Durch irgend einen Umſtand ſcheu gemacht, lief die Kuh davon
und ſchleifte ihren Hüter hinter ſich durch. Als herbeigeeilte
Nachbaren den Knaben befreiten, gab derſelbe ſeinen Geiſt auf.

Den zablreichen Unfällen, die durch Unvorſichtigkeit mit
Gasanlagen enſtanden ſind, hat ſich ein neuer zugeſellt.
Man wollte in einem hieſigen Hauſe eine durch Gasgeruch ſich
ankündigende ſchadhafte Stelle erkunden und bediente ſich dazu
eines brennenden Streichhölzchens. Es erfolgte natür
lich die Exploſion der unter der Decke des Raumes ſtehenden
Gasſchicht. Glücklicherweiſe waren die Fenſter offen, ſo daß derLuftdruck nur mäßigen Widerſtand fand. Der angerichtete
Schaden iſt erheblich.

Kleine Notizen. Jn Helmſtedt iſt am 4. Auguſt die
neu errichtete „Herberge zur Heimath“ feierlich ein

jeweiht und eröffnet worden. Jn Waruſtedt über
ielen 3 rohe Burſchen den Gaſtwirth Bodenſtein und
verlezteu ihn mit ihren Taſchenmeſſern, daß andem Aufkommen des Unglücklichen gezweifelt wird. Auch Frau
und Sohn des Letzteren wurden in gemeiner Weiſe gemiß-
handelt. Die Thäter ſind verhaftet. Ein Ein-
wohner des Dorfes Oberellen bei, Eiſſenach, der die
Kerne der Kirſchen mit verſchluckt hatte, ha
dieſe Unſitte mit dem Leben büßen müſſen. Er iſt unter den
entſetzlichſten Qualen geſtorben. Bei Suderode a, H. iſt
der berüchtigte Wild dieb H., welcher erſt vor Kurzem
wegen Jagdvergehens zu längerer Freiheitsſtrafe verurtheilt
war, von dem Forſtaufſeher Vogel in Steſcklenberg
wiederum anf friſcher That beim Wilddieben betroffen und feſt
genommen. Ein Complice des H. iſt leider entkommen, e
iſt dem Beamten das Gewehr deſſelben in die Hände gefallen.
was gewiß zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit führen wird.
Der Perſonenbahnhof in Wittenberg ſoll noch in
dieſem Jahre durch einen unter den Schienenanlagen edurchzu
führenden Tunnel mit dem Güterbahnh of verbunden
werden. Dieſe Verbindung iſt ein ſchon ſeit vielen Jahren ge
fühltes dringendes Bedürfniß. Beide, nur durch die Schienen
anlagen Leipzig Berlin getrennten Bahnhöfe liegen einen
guten Steinwurf weit auseinander; gleichwohl muß man, um
von einem zum anderen zu gelangen, einen Weg von einer
Viertelſtunde machen. Jm Kriegwalde bei Zöblitz
Ker Sachſen) iſt Ende voriger Woche durch den Förſter
L itſche der böhmiſche Wilderer Carl Mansfeld er

Jn dem Dorfe Niederlungwitz
bei Glauchau iſt am 5. d. M. das Bauerngut des
Oekonomen Heft vollſtändig niedergebrannt. Die
Enthüllung des prächtigen Kaiſer Wilhelm Denkmals, in Glauchau wird am 2. September anläßlich des
Sedanfeſtes ſtattfinden.

Frau Anna Führing, die gefeierte Heroine, hält
ſich augenblicklich auf dem Rittergute ihres Gatten, Herrn von
Strantz, in Schmölen bei Wurzen auf, und war vor
wenigen Tagen die Heldin eines ebenſo kühnen, wie ge
fährlichen Abenteuers. Auf einem Spaziergange in
das Studium einer Rolle vertieft, ſchlug ſie ihren Weg über
die Chauſſee ein, als ſie plötzlich in eine mächtige Staubwolke
gehüllt die Pferde eines leeren und führerloſen Erntewagens
in raſendem Galopp heranſtürmen ſah. Auf dem Wagen ſaßen
ängſtlich aneinander geklammert zwei Frauen, darunter eine
junge Mutter, mit ihrem Kinde, deren verzweifeltes Hilfegeſchrer
weit in den ſchweigenden Wald hinaustönte. Die Situation war
ſo gefahrdrohend wie nur denkbar, denn der Wagen wurde un-
abläſſig hin und bergeſchleudert und drohte jeden Augenblick
an den Stämmen zu zerſchellen. entſchloſſen, warf ſich
die Künſllerin dem heranfliegenden Geſpann entgegen und auf
die Gefahr hin, niedergeriſſen und n zu werden, fiel ſie
den Pferden in die Zügel. Die ſchnaubenden Roſſe bäumten
ſich hoch auf, wichen zurück und ſtanden, die Gefahr war vor
über. Als die nacheilenden Bauern in der Retterin der Jhrigen
ihre ſchöne Gutsherrin erkannten, brachen ſie in einen begeiſterten
Jubel aus und ließen es ſich nicht nehmen, ſie im Triumpb
auf demſelben, ſchnell mit Zweigen und Reiſern geſchmückten
Wagen nach dem Gutsbhofe zu geleiten.

ſchoſſen worden.

Heer und Marine.
Um die Schießfertigkeit der Offiziere

und, Unteroffiziere der deutſchen Armee zu
erhöhen, findet nach Beendigung der Schießvperiode bei den
Truppen, welche mit dem Gewehr 88 ausgerüſtet ſind, ein
Kaiſerpreisſchießen ſtatt. An demſelben haben ſämmt
liche im Truppendienſt befindliche Subalternoffiziere und Haupt
leute, ſowie Unteroffiziere theilzunehmen. Den Stabsofſizieren
iſt die Betheiligung freigeſtellt. Es werden auf die Entfernung
von 150 m gegen eine Scheibe mit 24 Ringen 7 Schuß, 3 ſtehend
aufgelegt, 4 ſtehend freihändig abgegeben. Die erreichte Ring-
zahl giebt den Ausſchlag. Als Preiſe ſind vom Kaiſer ſür die
Offiziere ein Ehrenſäbel, für die Unteroffiziere eine ſilberne
Taſchenuhr mit entſprechender Widmung ausgeſetzt. Bei den
fäch ſiſchen Truppen hat Se. Majeſtät der König für
die zwei beſten Schützen ebenfalls einen Ehrenſäbel und eine
Uhr ausgeſetzt.

Perſonalien.
Der Bergrath von Morſey-Picard in Eisleben iſt

S 1. Fenceinber d. J. in gleicher Eigenſchaft nach Caſſel ver
letzt worden.

Vermiſchtes.
Der Tod eines Kindes erfolgte unter gräßlichen Um-

ſtänden am letzten Mittwoch in dem Dorfe Glau bei Trebbin
an der Anhalter Bahn. Der dort anſäſſige Bauer Mahlow
hatte ein neues Göpelwerk angeſchafft, und als er es zum erſten
Mal in Bewegung ſetzte wohnten die Hausgenoſſen dieſer
Prüfung bei. Plötzlich ertönte ein markerſchütternder Schrei
Die 10jährige Tochter des Beſitzers war von dem Werk erfaßl
und dermaßen an einen Baum gedrückt worden, daß ſie nach
wenigen Augenblicken mit zermalmter Bruſt todt niederſan.
Schon nach wenigen Stunden erſchien an der Unglücksſtelle
eine behördliche Kommiſſion um die Urſachen des entſetzlichen
Vorfalls amtlich feſtzuſtellen.

Unſere Dienſtmädchen Einen hübſchen Beitrag zu dem
bei unſeren Damen ſo beliebten Kapitel der Dienſtmädchen kann
jetzt die Gattin eines in Charlottenburg wohnhaften Herrn J
liefern. Dieſelbe mußte ſich in Karlsbad einer Kur unterziehen
und geſtattete ihrer Auguſte, während dieſer Zeit ihr heimath
liches Dorf aufzuſuchen, jedoch unter der ausdrücklichen Be-
dingung, daß ſie auf briefliche Anweiſung hin unverzüglich zu
rückkehren müſſe. Vor einigen Tagen nun erhielt die biedere
Magd von Karlsbad aus den Befehl, an einem beſtimmten
Tage wieder in Charlottenburg einzutreffen und Alles für den
Empfaug der Herrin vorzubereiten. Umgehend aber empfing
Frau J. von ihrer treuen Auguſte folgende Antwort: „Bleiben

ie man noch dreiſt zwei Dage in das Bad ſitzen, da ick noch
ein Danzvergnügen hier mitmachen muß; es wird Sie und mich
jut dhun. Jck freue mir uff det Wiederſehen. Et jrüßt Jhneu
Aujuſte.“ Frau J. zog es vor, auf dieſes Wiederſehen über-
haupt zu verzichten.

Von dem eidgenöſſiſchen Turnfeſt in Genf wird der
„Allg. Ztg.“ ein höchſt anmuthiger Zwiſchenfall berichtet, welcher
ſich bei dem Feſtbankett in der Feſthalle am 20. Juli zugetragen.
Dem Blatte berichtet man: „Nachdem Staatsrath Richard ge
ſprochen, beſtieg einer Jhrer Landsleute, Kutzner aus München,
die Rednerbühne und hielt eine kurze, wohldurchdachte deutſche
Anſprache an die Schweizer Turnbrüder. In herzlichen Worten

er der guten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der
Schweiz und München und brachte als Zeichen dieſer Freund-
ſchaft im Namen des „Turnvereins München den Schweizer
Turnbrüdern einen ſchönen großen kunſtreich gearbeiteten Bier
krug. Lang andauerndes Bravorufen folgte den Worten des
Herrn Kutzner, und als nun der Münchener Bierkrug ſelbſt au
der Rednertribüne ſichtbar wurde, entſtand in der ganzen Feſt
verſammlung ein Jubel, der ſich nicht beſchreiben läßt. Gelzer
ans Luzern, der gegenwärtige Präſident des eidgenöſſiſchen
Turnvereins, dankte in herzlicher Weiſe den lieben Münchenern
und brachte ein dreifaches Hoch aus auf Deutſchland, in das die
Verſammlung freudig und kräftig einſtimmte. Die Muſik ſpielte
Deutſchland zu Ehren Jch, weiß nicht, was ſoll es be
deuten Die Schweizer Muſikanten, oder werſonſt den Takt zu dieſem Muſikſtück augab,, werden ig wohl
ſchließlich wiſſen, ſo ſagt die „Straßb. Poſt“ zu dem Vorfall,
was ſie gethan haben. Wenn nicht, dann na, Schwammdrüber! Jm Uebrigen erinnert dieſes Muſikantenſtücklein lebhaft
an ein ähnliches, welches vor bald 90 Jahren aufgeführt worden.
Als nämlich Kaiſer Napoleon I. durch einen kleinen rheiniſchen
Ort kam, hatten ſeine Generale für würdige Ausſchmückung und
feſtlichen Empfang geſorgt. Die Stadtmuſik aber, welche die
Noten zpr Marſeillaiſe noch nicht hatte, ſpielte das ſchöne Lied:
„Du biſt der beſte Bruder auch nicht.

In meinem
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Schrecklicher Todesfall. In Heinsheim halte ſich ein
jenenſchwarm an den Aſt eines bohen Vaumes ongeſebt.-
iemand wollte denſelben herunterholen, bis ein Fährmann her-

Seikam. Dieſer ſtieg ohne irgend welche Schutzvorrichtung be
Perzt auf den Baum und faßte den Schwarm. Dabei wurde er
jaber an Geſicht und Händen furchtbar zerſtochen. Als er kaum
zanten angekommen, ergriff ihn ein heſtiger Schüttelfroſt und
nach wenigen Minnten war er eine Leiche. Der berbeigerufeneArzt Gilenn den Tod durch Blutvergiftung infolge der
Bienenſtiche. Der Fall iſt um ſo trauriger, als der ſo ſäh aus
dem Leben Geſchiedene 12 unverſorgte arme Waiſen binterläßt.

Wer liefert das rothe Tuch für die Kleidung der
Kardinäle Die „Gelſenkirch. Zeitung ſchreibt darüber Es
ſt das zwar keine wichtige, aber immerbin intereſſante Frage,

die wir zufällig zu beantworten in der Lage ſind. Seit mehreren
r bezieht nämlich der hl. Stuhl dies Tuch ausBurtſcheid bei Aachen, und zwar von der Firma Johann Erckens
Söhne deren Jnhaber der Geh. Kommerzienrath Oskar Erckens
iſt. Dieſe ſehr alte Firma hat für die Färbung des betreffenden
Tuches ein beſonderes Verfahren, es wird ſtets in ganz gleicher
Qualität geliefert, auch die Herſtellungsweiſe ſoll eine beſondere
ſein. Wahrſcheinlich dürfte die Firma Joh. Erckens Söhne
nebenbei bemerkt, evangeliſch in Deutſchland die älteſte „Hof-

lieferantin“ ſein. obwohſ ſie in dieſer Eigenſchaft keinerlei Titel c.
h anpt der hl. Stuhl eigentliche HoflieferantenTitel

nicht verleibt.
T. ine heitere Telebhon Geſchichte erzählt ein Londoner

Wochenblatt: Als die Fernſprech-Anioge von der Londoner Cen
tralſtelle nach Schloß Windſor fertig geſtellt war, wollte dieKönigin Victoria eine muſikaliſche Auffahrin durch den Fern
ſprecher anhören. Eine Lapelle und ein Soloſänger wurden
für den Abend beſtellt. Die Verbindung hatte aber im Wind
ſorpart Schaden gelitten, und nachdem man eine Stunde lang
vergeblich verſucht hatte, dieſe wieder herzuſtellen, ſchickte der
Direktor der Centralſtelle ſowohl die Muſiker, als den Sänger
fort. Plötzlich meldet man ſich aus Windſor: Die Verbindung
iſt in Hörnng und die Königin ſteht am Fernſprecher, um der
muſikaliſchen Auffübrung zu lauſchen! Der Direktor iſt in heller
Verzweiflung un reſt zum letzten ſich darbietenden Auskunfts-
mittel: Er yat elbſt! Nach Beendigung ſeines Geſanges,
während deſſen ihm der Muth gewachſen war, wagt er zu
fragen „Haben Euere Majeſtät die Muſik zu unterſcheiden
vermocht?“ „Ja wohl,“ klang es zurück. „es war God saye
37 Queep, und ſchlechter geſungen, als ich es je zuvor gehört

abe.
Londdns Bevölkerung. Jn London erſchien dieſer Tage

der zweite Band von Charles Booths Werke Arbeit und Leben
des Volkes“ Charles Bootd iſt ein reicher Rheder, der ſeine
Muße und ſein Vermögen dazu benützt, die Zuſtände aufzudecken,
unter welchen ein großer Theil der Bevölkerung Londons leidet.
Bezüglich der Einnahme gliedert ſich dieſelbe nach Booth in
gende Klaſſen: die unterſte, dem Laſter und Verbrechen er
g ne Klaſſe bilden 37 610 Perſonen oder 0,9 Proz. der Be
volkerung; ſehr arme Leute, die nur von Zeit zu Zeit Arbeit
haben, giebt es in London 316 834 Perſonen, 7,5 Proz. der Ein
wohnerſchaft, arm (18 bis 21 Shilling Einnahme in der Woche)
ſind 938 293 Perſonen, 223 Proz. der Bevölkerung; einigermaßen
behaglich befinden ſich 2 166 563 Arbeiter oder 51.5 Proz., waäh
rend endlich die Mittel und die hohen Klaſſen 749 930 Perſonen
oder 17,8 zählen. Hiernach giebt es in London 30.7 arme und
689.3 Leute, welche ein annehmbares Daſein haben. Der ärmſte
Diſtrikt Londons liegt zwiſchen Blackfriars und London Bridge.
Dort giebt es 68 Proz. Arme. Greenwich hat 65 Proz. und
Bethnal Green 59 Je Die Armuth iſt ziemlich gleichmäßi
auf Nord., Süd und OſtLondon vertheilt. Eharles Boot
Hat eine Menge Mitarbeiter augenommen, welche die erſtaunliche
Fülle von Material, welche ſich in ſeinem Werke befindet, zu
ſammengebracht haben.

Vom Büchertiſch.
Ein Führer durch die Lehr- und Erzieh-

ungs anſtalten Deutſchland s“ (herausgegeben, von
Profeſſor Dr. W. Claſen) liegt uns als yveneſte Erſcheinung
der pädagogiſchen Litteratur vor. Der Zweck derſelben iſt, den
Familien der beſſeren Geſellſchaft und allen denen, die in Er
ziehungsfragen zu entſcheiden haben, ein Rathgeber zu ſein,
welchem Jnſtitute ſie ihr Kind für die verſchiedenen Ziele
wiſſenſchaftlicher, geſellſchaftlicher oder künſtleriſcher Bildung an
vertrauen dürfen, und jedermann in den Stand ſetzen, ſich über
alle einſchlägigen Fragen ſelbſt zu informiren. Die Broſchüre,
welche gratis an alle ehe abgegeben wird, bietet
eine Auswahl und Beſprechung der empfehlenswertheſten Er
ziehungsinſtitute, Knaben- und Mädchenſchulen, Pädagogien,
Poſtſchulen, Konſervatorien, Penſionate, Seminarien u a. m.

Es ſcheint uns, daß das Büchelchen, welches im Verlage von
Adolpb Hein Verlin SW, erſcheint, ſeinen Zweck voll
ſtändigſt erfüllt, und die Gratisausgabe der Broſchüre iſt jeden
falls der beſte Weg. um den darin ausgeſprochenen Tendenzen
und Zwecken die weiteſte Verbreitung zu geben.

Jnduſtrie, Handel, Finauzen.
T. Rom, 6. Auguſt. Es hat ſich hier ein geldkräftiges

Gonſortium von Banken und Bangquiers gebildet, um der in
Paris ſyſtematiſch betriebenen VaiſſeCampagne gegen die ita
lieniſche Rente ein Ziel zu ſetzen. An dem Conſortium ſollen
auch deutſche Banken betheiligt ſein.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Freitag, 7. Auguſt:

Veränderlich, kühler, Gewitter, Regenſchauer, lebhafter Wind.
Sturmwarnung für die Küſten. (SW-W.)

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)

Berlin, 6. Auguſt. Die hieſigen Zeitungen
ptaidiren für die Betheiligung Deutſchlands an
der Chicagoer Ausſtellung, da Ausſicht vorhanden
ſei, daß Amerika in handelspolitiſcher Beziehung ſich ent
entgegenkommend zeigen werde.

Bndapeſt, 6. Auguſt. Die Herbſtmanöver ſind im
nördlichen Ungarn verſchoben worden, damit die Reſer-
viſten der verzögerten Ernte nicht entzogen werden.

London, 6. Auguſt. Die Meldung eines Provinzial
Blattes, daß die franzöſiſchen Marineoffiziere nach
London kommen und im Manſionhouſe vom Prinzen von
Wales und vom Lordmayor empfangen werden würden,
entbehrt jeder Begründung. Der Lordmayor geht
in dieſen Tagen auf ſeine ſchottiſchen Beſitzungen und wird
während des Beſuches der franzöſiſchen Flotte in Schott
land verbleiben.

London, 6. Auguſt. Der „Standard“ erfährt aus
Konſtantinopel von geſtern: Der türkiſche Botſchafter
in London habe dem Lord Salisbury auf Wunſch des
Sultans die Unterhandlungen übermittelt, welche betreffs
Räu ung Egyptens gepflogen worden ſind. Der Lord
vezeichnet den gegenwärtigen Zeitpunkt als unge-
eignet dazu.

(Hirſch's Telegraphiſches Büreau.)
London, 5. Auguſt. Der Kronprinz von Jtalien

hat ſich heute Nachmittag in Osborne auf der Königlichen acht
Albert eingeſchifft. Beim Eintreffen in Portsmouth hißten
ſämmtliche engliſche Kriegsſchiffe die engliſche und die italieniſche
Flagge. Darauf fand großer Empfang durch die Militair- und
Marinebehörden ſtatt. Der Prinz fuhr um 5 Uhr 15 Minuten
aach London.

Petersburg, 5. Auguſt. Zwei Fregatlen und zwei ruſſiſche
Torpedoboote begleiteken das ruſſiſche Geſchwader, welches
Freitag in Réole eintrifft.

Reavel. 6. Auguſt. Einem hieſigen Blatte zufolge ſoll der
Fürſt P. Vorgheſe in Tieſſinn verfallen ſein, angeblich weil er
bei dem römiſchen Krach einen Verluſt von 30 Millionen Fres.
erlitten haben ſoll.

Magdeburger Börſe vom 5. Auguſt 1891.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 3' 93,90 bzChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 8
Deſſauer Gas Obligationen 4Div. p. St

1889 1890
Magdeburger Allgem. Verſi R at.veſro. ge p. St

300 Mk. vollge zahlt I 30 30do. Feuerverſich.Actien p. St. 3000 Mk.
mit 2020 Einzahlung. 203 J 206

do. r p. St. 1500 Mk.mit 33 Einzahlung 25 32 3350,00 Bdo. Lebens Verſich.Actien p. St. 1500 Mr.
mit 202 Sinzahlung 25 26do. Rück.Verſich.Actien per St. 300 Mk.

pollgezaul I 46 45Div. in
1889 1890Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 165,00 B

Caroline, conſolidirte BergwerksAckien 4 s 7 7
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 5 88,e0 GDeſſauer SasActien 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Nienb. 4 0
„Kette“, Elbſchifff.Geſ. Aktien 4 2 3Leoph., ver. chem. Fabrik St.Actien 4 S
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4do. Bankverein Antheile 4 6do. Bau und CreditbankActien 4 12 8 101,00 G

do. BergwerksActien 4 9 J 23do. do. StammPriorit.Act. 4 9 J 23do. rivatbankActien. 4 5 6 101,50 B
do. traßenbahnActien 4 10 9Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 3

Maſchinen Fabrik Buckau-Actien 4 J 2i2 75,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9 9
do. do. StammPriorAct. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20

Magdeburger Zuckerraffinerie StammActien 4 6 Si
do. do. Stamm- Prior. 6 7 1
Berliner Börſe vom 6. Auguſt 1891.

Aufangzscourſe 12 Uhr 10 Minuten,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.

Credit 156,70 Dux-VBodenbach 228 50oſen 123,20 Buſchtiehrader 206 60
ombarden 442, Elbetihal 990.40Disconto-Commandit 172,90 Gotthardtbahn 132,40

Handels- Geſellſchaft 131,25 Mittelmeer
Dresdner Bauk 135,25 arſchau Wien 2225,50
Darmſtädter Bank 134,60 5 Italiener 90,20
Vationalbank f. D. 111,70 4 Ungarn 990,
nternationale Bank 92, 4 e 96 70ortmunder Union 67,60 Ruſſ. Noten 218,25Laurabürte 117,60 Hibernig

Bochumer Guß Gelſenkirchen 156,Wainzer Eiſenb. 111,25 Harpener
MarienburgMlawka. 64,/0 Dannenbaum 123,40

82,20 Dynamit-Truſt 134,80Lübeck-Büchener 152.75 Nordd. Lloyd 109,10
Tendenz;: ſtill.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 6. Anguſt 1891 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds Börſe.
Reichsanleihe 106,30 *Laurahütte 1133 do 998,50 Dortm. Union St.-Pr. 68,25

o 334,90 Gotthardbahn 132,90Conſols 105,70 Oeſtr. Cred.Actien 160.75
*3 do 935,40 Franzoſen 122,62*39 Lombardendo e e 42,25*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 171

Eonſols 84,60 FCröllw. Papierfabrik33 Landſch. Ctr. Pfd. 9530 *Harpener Kohlen 185,
o S8284,95 Ruſſ. Sid- Weſt 80,30*Disconto-Commandit 173.10 457, Oeſſr. Goldrente
*Darmſtädter Bank 135, 45 Ung. do. 90.
Deutſche Bank 142 Ital. Renten 9035*Berl. Handelsgeſellſch. 133 40 *80. ARiunſſ
Dresdner Bank 135 Oeſtr. Noten. 172,60
Bochumer Gußſtahl 112,75 Ruſſ. do. 218,60

i m Tendenz: feſt.Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
ver Ultimo.

Getreide-Bürſe.
Weizen: loco 223. Auguſt 222 50, September 217.25 matter.
Noggen: loco 221,--, Auguſt 220,50, September 210,75 ermattet
Hafer: loco Auguſt 158,50, September 148,25 matt.
Nüböl: September 60, ermattet.
Spiritus (70er Wagre) loco 52,10, Auguſt 52,—, September

46,70 feſt. (50er Waagre), loco
Petroleum loco: 23,

Fondsbörſe. Die Jnterventionen, welche in den letzten
Tagen vorgenommen wurden, ſcheinen mit den beendeten
Deckungen gleichzeitig wieder aufgehört zu haben, denn die
Börſe, welche heute im Anfang einen weiteren Anlauf nach
oben genommen, erſchlaffte ſpäter und kehrte in luſtloſe Tendenz
zurück. Wie geſtern die Hauſſe in ruſſiſchen Noten ein Signal
zur allgemeinen Befeſtigung des Marktes gegeben hatte, ſo er
mattete die Börſe heute wieder auf den Rückgang der ruſſiſchen
Valuta. Das Motiv für die neue Abwärtsbewegung des RNubel
curſes iſt einzig und allein in den ſtarken Abgaben zu finden,
welche ſeitens einer hieſigen Bank und einer weniger bekannten
Bankfirma vollzogen wurden. Auch der Montanmarkt war
heute ohne alle Regſamkeit und erlitten beſonders die Eiſen
wertbe einige Abſchläge auf angeblich ungünſtige Berichte aus
den oberſchleſiſchen Eiſenbezirken; Kohlen hatten ſich bebauptet.
Deutſche Bahnen ſtill und etwas abgeſchwächt:
und Lombarden anziehend, Staatsbahnen matt; Schwei
er Bahnen waren beſſer auf die Käufe des bekannten
onſortiums. Fonds auf Deckungen beſſer und nach

Schwankungen am Schluſſe wieder vefeſtigt. Von
fremden Renten waren nur Italiener und Ungarn etwas
beſſer, ſonſt Alles unverändert. Privatdiskont 3, Schluß
feſt auf das Gerücht, daß in Paris die neue ruſſiſche Anleihe
doch zum Abſchluß gelangen werde.

„Getreidebörſe. Der Eintritt des Regenwetters befeſtigte
anfäuglich die Getreidebörſe. Weizen ſehte höher ein gab den
Aufſchlag beiſtärkerem Angebot ſpäter aber wieder auf. a

Duxer

wurde anfänglich auf ſtarke Ankäufe der in ruſſi
ſchen Geſchäften intereſſirten Häuſer 18 Mark höher
bezahlt; ſpäter kamen reichliche Verkaufsordres aus den
Provinzen auf den Markt, ſodaß ein Theil des Aufſchlages
wieder verloren ging; Auguſt 1 September-- Oktober
beſſer als geſtern. Hafer wurde bei Beginn der Börſe höher
bezahlt, ging ſpäter auf geſtrigen Schlußwerth zurück. Rüböl
in ſchwacher Haltung infolge von Regliſationen. Spiritus war
auf den Eintritt des Regenwetters feſt. Zum Schluß ſchwächte
ſich der Markt für Getreide und Mehl ferner ab.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 4. 1891.

Aufgeboten: Der Maurer Oskar Morgenbrodt und Martha
Bandermann, Mühlberg 1. Der Muſiker Johann Schmidt und
Alma Moritz, Zenkergaſſe 5 und Sterngaſſe 5. Der Kaufmann
Emil Hoeſchel und Auguſte Herbſt, Merſeburgerſtraße 136 und
große Ulrichſtraße 11. Der Tapezierer Hermann Schellhaſe und
Selma Felix, Harz 11a. Der Tiſchler Kari Timme und Emma
Enke, Halle und Molmeck.

Ebeſchließzung: Der Goldarbeiter Guſtav Schilling und
Johanne Feldmann, Brandenburg a. Havel und Lei zigerſtr. 83.er Bureau-Vorſteher Max Knoche und Thereſia Malritz,
Babnhofſtraße 14 und Wilhelmſtraße 16.

Geboren: Dem Zimmermann Hermann Koeppe eine Tochter,
Marie Jda, Bäckergaſſe 7. Dem Handarbeiter Karl Graßhoff

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

eine Tochter, Martha, Thorſtraße 262. Dem Väckermeiſte.
Karl Schildbach eine Tochter Auguſte Luiſe Olga Völl
bergerweg 7. Dem Aſſiſtenzarzt Dr. med. Otto von Herff ein
Tochter, Elſe Emma Sophie, Meckelſtraße Dem Kaufmanr
Qtto Friedrich eine Tochter, Georgſtraße 1. Dem Feldwebe.
Edmund Gärtner ein Sohn, Arno Kurt, Reilſtraße 124. Et.
unebelicher Sohn. Eine uneheliche Tochter

Geſtorben: Des Bahnarbeiter Max Zöllner Sohn, Franz
Max, 9 Monate Schlamm 4. Der Schuhmachermeiſier Fried
rich Meyer, 64 Jahre, Klinik. Die Wittwe Marie Brauer gee.
Feska, Hermannſtraße 1a. Des Handarbeiter Hermann Opit
Sohn Hermann, 10 Monate, Brunnengaſſe 4. Der Handarbeiten
Wilbheim Marx, 49 Jahre, Schmiedſtraße 18. Des Handarbeite:
Wilhelm Boye Tochter Klara, 4 Monate, kleiner Kanerde
Der Forira heit Berthold Hommel, 54 Jahre, Klinik. Der
v J Max Habermeyer, 23 Jahre, Klinik. Ein un
ehelicher

Standesamtsnachrichten von Kiebichenſtein-
Meldung vom 31. Juli 1

Anfgeboten: Der Handarbeiter F. E. G. Siegmann und
F. 2. J. Kurth, Eichendorffſtraße 88. Der Schloſſer C. A
L. Ferant und E. L. Reiher, Auguſtſtraße 5. Der Brauer
H. A. Dziobaha und die Wittwe A. Ochſenknecht geborne Schau
ding Steinſtraße 6. Der BüreauGehilfe P. H. Suſt und F
H. M. Kittler, Steinſtraße 2.

Geboren: Dem Handarbeiter W. A. C. Dietrich ein Sohn.
Reilſtraße 452. Dem Muſiker J. F. C. Biele ein Sohn, Reil
ſtraße 23. Dem Geſchirrſührer A. H. Zickhardt ein Sohn, Reil
ſtraße 45. Dem Eigarreumacher A. A. Johnke 1 Toch er,
Schmelzerſtraße 2. Dem Modelltiſchler F. W. Dietrich eine T.
Steinſtraße 5. Dem FeldAufſeher G. Fritzſche ein Sohn,
Angerſtraße 1. Dem Maurer F. C. Pille eine Tochter, Burg
ſtraße 17. Dem Fabrikarbeiter R. H. e ein Sohn, Burg-
ſtraße 15. Dem Kupferſchmied C. H. B. Schall n Tochter
Triftſtraße 18. Dem Tiſchlermeiſter Th. A. v. Knoblauch ein
Sohn, Triftſtraße 3. Dem Fabrikarbeiter Fr. W. Krauſe einc
Tochter, große Brunnenſtraße 47. Dem Bahnarbeiter G. L. A.
Weber ein Sohn, große Brunnenſtraße 55. Dem Bahnarbeiten
F. P. Zorn eine Tochter, Auguſtſtraße 5. Dem Bäckermeiſter
A. H. Friedrich eine Tochter, Wittekindſtraße 46b. Dem Ma

ohn.

5 Monate 18 Tage
Torge, 50 Jahre 5 Monate 26 Tage. große Go

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Graf und Edler Herr zur Lippe

Bieſterfeld mit Familie und Dienerſchaft aus Neudorf Provinz
Poſen. Privatiers: Paltzer mit Familie aus Chicago und
König mit Familie aus Brandenburg a. H. Frau Majer v.
Schlegell mit Familie aus Weißenfels. Amtsrichter Borcher:
aus Wippra. Bergwerksdirektor Neimke mit Gemahlin aus
Staßfurt. Frau Jaeckel mit Fräulein Tochter aus Magdeb.

Generalſuperintendent Schultz mit Familie aus Lübben.
Direktor Bolze mit Familie aus Hannover. Conſul Dähne
aus London. Fabrikant Wanders aus Crefeld. Kaufleute:
von Berg und Herbſt aus Frankfurt a. M., Lemmle und
Krakauer aus Paris, Neuhaus aus Grevenbroich. Grube aus
Hamburg, Speyer aus Aachen, Eißenbeiß aus Neuhoffnungshütte,
Goldſchmidt aus Cemnitz, Goretzky aus Dresden, Vogelſang,
Mohr und Hagemeier aus Berlin.

Hotel zum Kronbrinz. Frau Exz. v. Köller aus Hannover
Seconde- Lieutenant Greinmenſtein mit Gemghlin aus Stuttgart,

Frau Knetſch mit Fräulein Tochter aus Berlin. Geheim-
räthin Frau Repphahn mit Nichte aus Kaliſch. Rentier Krimm
ling mit Gemahlin aus Eiſenach. Fabrikanten Vogel mit Sohn
aus Dresden und Steinborn aus Deſſau. Privatier Hörich aus
Fang stud. Greßner und Bindermann aus Leipzig.

aufleute: Hofmeiſter aus Leipzig, Kutſchbach aus Dresden,
Strom aus Rheidt, Krone, Spanier und Raab aus Berlin,von der Wiſch aus Waldenburg.

Familien- Nachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.?
Verlobt: Puten Leonore Eck mit Herrn Dr. phil. Oskar

Knoblauch, Berlin und Erlangen. Fräulein Martha Glaeſemer
mit Herrn Regierungs- Aſſeſſor Lieutenant der Reſerve Ernſt
Ludwig, Steinhorn und Berlin. Frau Houben, geborne Küppers
mit Herrn Amtsrichter Kummer, Weſel-Blaukeneſſee.

Verehelicht: Herr Dr. med. Heinrich Jaeger mit Fräulein
Auguſta von Koch, Koſtheim-Mainz. Herr Krim.-Poliz.JnſpWilhelm Engel mit Fräulein Eliſe Ladiges, Altong

Geboren: Ein Sohn: Herrn von Rautter-Willkamnm.
Willkamm. Herrn Hauptmann Arthur von Krohn, Berlin.
Herrn Paſtor Dr. Schapper Gr. Möringen, Altm. Ern
Tochter: Herrn Premier-Lientenant von Tiele-Winckler, Bonn-
Herrn Hauptmann Schapper, Neiſſe. Herrn Regierungs Refe
rendar Heino von Acheunbach.

Geſtorben: Herr Major a. D. Carl von Saucken, Raſchun
Herr Rittmeiſter a. D. von Dewitz, Falkenſtein. Herr Oberſt
Richard Freiherr von Eyb, Dörzbach. Herr Fabrikbeſitzer Pau
Radler, Striegau. Herr Königlicher Kreis-Baudirektor Ernf.
Höhne, Röſſel.

Inſerate.
Am nächſten Montag den 110. Auzuſt, Abends 6 Ubr

wird in der Gertraudenkapelle die monatliche Miſſions-
ſtunde gehalten werden in welcher Herr Paſtor Winkelmann
über die Miſſion auf Neuguinea ſprechen wird.

Die Miſſionsfreunde unſerer ſtädtiſchen Gemeinden werdethierzu freindlih eingeladen. D. Förster.

Kemilien- UNachricht.

Montag Abend 8. Uhr verſchied nach Gottes uner-
forſchlichem Ratbſchluß meine liebe Frau, unſere gute
ſorgſame Mutter, Schweſter und Schwägerin [13618

Anna Rusch
geb. Morgenheuer

im noch nicht vollendeten 30. Lebensjahre.
Allen Freunden und Bekannten widmen dieſe Trauer

nachricht mit der Bitte um ſtilles Beileid
Sangerhauſen, Weilburg u, Halle a. S.,

den 4. Auguſt 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr in
Wansleben ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle. 4
Verantworfliche Redäktenre: Chefredakteür Wilhelm Anthony für

Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichnetew
Dr. Walther Gebensleben für Lokales. Provinzielles, Theater und
wie derſelbe J. V. für den Handels Vörſen- und Inſeratentheil beide
zu Halle.

Sprechſtunden: Chefredakteur ne n y 16 11, Redakteur Dr. Gebensleber
9-1 Uhr. Die Expedition (Inferatenagünghme und Geſchäftsangelegenheiter

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abents



Heilage zu 182 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 7. Auguſt 1891.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Specialgeschäft

und Seiden-Waaren,.

für Sammet-Besätze

Er öftmet: Mittwoch den 5. Tugust,
C

h

Garantie-Waare

Billigste Bezugsqueolloe,
V

Schwarz rein seidene Nerveilleux Ntr. V. 1,50 anf

wür Baarzahlung 3955 Rabatt.

3,00.

Dötel Stadt Ilamburg.

S Ulalle a. 8.à Vegenüber der Poſt. ſ.

Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.
18600) L. Achtelstetter.
Hötel zum Kronprinz.

e IIalle a. 8.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am
Haus erſten Ranges.Bewährt ſeinen alten guten W in

er Beziehun 599d d. Drahee

ontnenitnl- Hotel Leistner-
Haus I. Ranges am Centralbahnho
verbunden mit elegantem Wiener Café
und Wein-Reſtaurant. Sehenswürdig-keit vonHalle. Clelixiſche Veienytnng,

Centralheizung. Franuzöſiſche Betten,
ere 496. 11094

Beſitzer C. Leistner.
GOVentral-Hötel.
Halle a. S. Anmn Marlkct-

Direkte Pferdebahn-Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Geschüäſtsreisenden best. empfohlen.
Solide Preiſe.

13392] W. Weber.Tolel Stadt Dresden.
Am Central-Bahnhof Halle a. S.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen
Richtungen.

Logis ſchon von 1,50 an.Bäder im Hauſe. Portier am Bahnhof.
Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſitzer,
Starke's Garten,

vorm. Presslers Berg,Liebenauerſtr. 3/4. [10329
Unmittelbar am Endpunkt d. Stadtbahn

am Nanniſchen Platz.
Zugfreies ſchattiges Gartenlokal nebſt

Kinderſpielblatz.
W ff. Biere. C ibe

llötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel I. onges

am Bahnhof, [11392
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,langjähriger Jnhaber der Oresdener
Vierhalle.

Ilötel Deutscher Ilof
Halle a. S.4 Minuten vom Bahnhof, am

11085] Königsplatz.
Rob. Birke, Bes.,

früher langj. Reise-College.
J

S G S S es 2 J S S G H

Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.

Aeltestes, renommirt. Weinhaus
am hiesigen Platze.

Beſte Bezugsquelle für große
Oderkrebſe, HelgoländHummer,
alle Delicateſfen der Saiſon
Große, gewählte Speiſenkarte.Diners und Soupers nach
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack Halte mich dem hoch-
wohllöbl. Officiercoxps während
der Ianöver Tage ganz
ergebenſt empfohlen. [13241
Zimmerf. Familienſtetsreſervirt.

Restaurant „zum Prälaten“,

Leipzigerstr. 24 I.Elegant eingerichtet Elektriſche
Belenchtung. Billard mit Stahl-banden Ausſchant des vorzüglichen
Prevbergbräu, ſowie des be-
liebten Münchener Kinä'l,

Reichhaltige Svpeiſekarte.

11788) W. Lnuenroth.
Grüw's Wein-Regtaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Phrsichbowle.

Jnhaber: W. Pörtzel.
Cafe Monopol.

alle a. S., Alte Promenade 1
Unmittelbar am Stadttheater.

G Pferdebahnverbindung.
Großes elegantes Etabliſſement.
sehenswürdigkeit Halle's.

Elektriſche Beleuchtung.
150 Zeitungen und Journale.

(10 024 Vranz Kodritzaseh.
PFreyberg- Bräu,

O. Kl. MHärkerstr. 9.
neben Uhligs Muſikwerkfabrik

Neues gediegen eingerichtetes u. de
korirtes Bierhaus, part., I. n.2. Stock
S Billard im 1. Stock. Stets
reichhaltige Sbeiſcukarte. Vor-

S zügliches Bier. Mittagstiſch
2 v. 1--3 Uhr. Carl Braunsg

III

ihr elſle ch

W

Billards.

Auf! nach Preyburg a. d. Unetrut.
Schönster Sonntagsausflug!

Sonntags-Rückfahrkarten Mark 3, 20 in II. Claſſe
nach Freyburg a. Unſtrut Mark 2,10 in III. Claſſe.Meine ſchönen neuen Säle mit großen Gärten halte zum Beſuch beſtens

wfeöſen. Hermann Wien13616) Gaſtwirthſchaft der Sektkellerei von Kloß goerſtee

Beſtes eiſernes Baumgterial:
Träger, Partwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Sänlen,

Fenſter, Treppen c.
c d e Viehbarriéèren nſiefere zu billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Lager. Specialität. Zahlreiche
renzen.

Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechuuge
nuentgeltlich.

B. Leutert, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.
HInIIe a/S. Giebichenſtein.

Bekanntmachung.Die zur Wilhelm Friedrich gung Konkursmaſe von hier

gehörigen Waarenbeſtände, beſtehend aus

Colonial-, Material waaren, Weinund Delicatessen
beabſichtige ich in Partien zu verkaufen, und wollen ſich Reflectanten darauf
in meinem Kontor Rannischestrasse 12/13 woſelbſt auch das Waaren
verzeichniß zur Einſi h ausliegt mit mir in Verbindung ſetzen. [13594

Halle a. i Auguſt 1891.
H.

Verwalter der Rullert'schen HKonkursmasse.

Grosse Geld Lotterie

I el nedarunter Haupttreffer von .11909

10000J C. C C Hark,0st a 5 Mark
(Porto und Liste 20 Pfg. extra) Sversendet ERlektrotechnische Ausstellana,

Lotterie-Abtheilung, Frankfart a. Maifn.

Freitag, den 7. M. erhaltenwir wieder eine große Junge 13580

58ßelgischer, Däuischer u. Hau-
C Wrervcher Ackerpferde.

Neumarkt 59.
Rich. StarkKe.

JI. Serhle's
Wein- und Bier-Reſtanurant.

Zum Rebstock““
Halle a. S. Beruburgerftraße 30

Eleg. Localit. ſep. Zimmer auch f. Vereine,
Gute Küche, civile Preiſe,

Reine Weine v. beſtrenom. Häuſern,
Böbhmiſch Bier aus Liebotſchan,

Spatenbrän von Gabriel Sedimeyr,

Reſtaurant, Café und Gartenlocal

Mars-la-Tour,
große Ulrichſtraße Nr. 11

Mittagstiſch v. 12 2 Uhr im Abonne
ment 1 Mark. Stets apreiswerthe Speiſekarte. Vorzügl.
Biere: Croſtitzer t echt Münch.
Kindl, Böhmiſch 2 ichelob).

Paul Heinrich.

Fosang I. Htalienisch Abegpalt Bremlho,

von jetzt ab die Fuhre bis c s

Emſiie von Cölln, W.Opel Stroociee,Hans nur 10

Concertsüngerin. Sophienstr. 9

Gebr. StrrehiI, erseburg,

Victoria- Theater.
Freitag, den 7. Auguſt 1891:

Großes (13682

CONCERIT
der berühmten

Magnaten-CapelleVörösſſiska
Pffectvoll beleuchteter Garten.

Preiſe wie geſtern. Anfang 8 Uhr.
Es ift mir gelungen, die Kapelle

noch für das heutige Concert zu ge
winnen, womit gewiß allen Beſuchern
des Concerts gedient iſt.

Der Direetor.
Hermann Schroeder-

„PrinzCarl“
Heute, Freitag, Abends 8 Uhr:

Großes e
Militär Concert

Entree 30 O. Wlegert.
Bad Wittelind.

Freitag, den 7. Anguſt:

Operetten

NMachwittag-Concert.

Anfang 4 Uhr. [13637
W. Malle.

4 Prima Rehrücken und
-Keulen,

FPrachtvolle
Vierländer Gänse, DBnten

uud Hähnehen,
Tägl.frischePfirsiche,

Böhmische Ananas,
Süsse Weintrauben,4 NeueFreisselbeeren mit

9 Zmneker,Vene Kr onen-Hummer,6 Ocelsardinen,
8 Kieler Fettbücklinge,

sperktfundern, Geléeanal,é Sirosse geräue n. Bivanie,
Beohte Frankfurt u. Frau-
städter Siedewürstechen

empfiehlt [13628

49 ulius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Carl Koch's rühmlichſt
Matzkuchen nach Art der berühmten
Dresdener Sahnenkuchen angefertigt.

Vorzüglich ſchmeckende geriebene

v S wer

Nabpfkuchen mit Vanillegutz,
Altdentſchen Kaiſerzwieback,

Cocosnuß-Gebäcke. [13383
Eine reiche Auswahl d. geſchmackvollſten
Kuchenſorten u. feinſten Gebäcke

empfiehlt täglich friſch

Carl Koch, Herrenſtr. I.
Fernſprecher 531. Fernſprecher 531.

Kirvehwaft,
Z friſch von der Preſſe, e ſen

Richard Vuss.
Vuggent Burgheßler bei Köſer

verkauft [13579500 Ctr. gutesRoggenſtroh (Euddruſhh.

Das größte reine Ro enbrodliefer a [13382
O)]Dampfſögewerk, Mötzlicherweg 4.

Carl Koech, Zereuſtraße 1
und die bekannten Verkaufsſtellen.
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Mütter, beachtet die

greifen Dieſe r ſind alſodem Kin

Zur Kinderpflege.
Beim Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder iſt die Güte des Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit.

grösste Vorsicht bei Wahl der Seife.
ſogenannten Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß ſie zu seharf gelaugt siud, mäthin die Haut an-

e üusserst schädlich, beeinträchtigen dessen Gocdleihen.

So vielen gebräuchlichen Toilette- oder

a x

Vollkommenheit

der Haut Weilchheit und Glütte.

findet ſich wohl;

u K.

Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter

Doerings S
(,mät der Eule“)

Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein, vollkommen neutral, absolut frei von über-
schüssiger Lauge oder scharfützenden Zusätzen, reinigt vorzüglich, ohne die Haut zu verletzen, und verleiht

Wohl keine andere Seife der Welt als die Doerings Seife verdient

IHRBEF S zum Waschen und Baden der Säuglinge und Kinder
verwendet zu werden keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind be-

ein Spannen, Kein Brennen oder Jucken, Kein Wundsein,

2 Pt

De keine iünfectiöse EBntzündun der Haut.

fe

e die b
a. d, s. bei: Oscar Ballin, Helmbold e Co.,

AlIbin Hentze, Hochheimer, vorm. J. Büdefoldt. Leipzigerſtr. 85/86, Jul. Hübner, Leipziger-
ſtraße 77. Rud. Jarobi, Emil Jahn, gr. Märkerſtr. 6, Rich. Jeichmann, Ernst Jentzasch, A. E.
John, Geschw. Ising, Geiſtſtr. 585, K. Kniser, Gebr. Keller Vachügr., Franz Kluge, Frifeur,G. Oss wald, Geiſtſtr. F. A. atz, BI. Quaritseh, Leipzigerſtr. 54, I. Queitseh, gr. Ulrichſtr. B. Richter,
Karl Santz, Frau R. Sachse, gr. Klausſtr. 12, H. A. Scheidelwitz, Geiſtſtr. 67, Alb. Schlüter Vachf.,
Georg Uber, A. Steinbach, Drog. Königſtr. 16, Rich. Teichmann, Wörmlitzerſtr. I. Waltsgott,
B. Walther, Glauchaer Kirche, Steinweg 29, Georg TZeising, gr. Stein u. gr. Ulrichſtr-Ecke, V. Zinke.

Adele v. Gunaltieri, Neunhäuſer 3/4.

Zu haben in LIalle

S Mütter, vers ehe SDocerings Seife iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und dieſe ärztliche Anerkennung muß voll
überzeugen, daß für unſere Kleinen Doerings Seife die zuträgliehste, die nützlichste,

este Seife der Welt ist.
Preis 40 Pfg. per Stücx.

Bekanntmachung.
J. Jm hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen für Poſt

werthzeichen:

Ed. Engler, W

1) bei Herrn Batf Stremvpel,
2 R. Sträßner, Bernburgerſtr. 13,

ermer, Charlottenſtraße 2,
B. Borgis, Domplatz 10,
A. Hornbogen, Dorotheenſtr. 11,
z. Nenmann, Geiſtſtraße 3,

einr. Bohne, gr. Brauhausgaſſe 18,
E. Voigt, gr. Klausſtraße 22,

Stade, gr. Steinſtraße 36,
Moritz, gr. Steinſtraße 53,

Th. Schwaab, gr. Ulrichſtraße 58,

alte Promenade 16b,

Ulrichſtraße 34,
allſtraße 29,

enriettenſtr. 28,

D
den We Wir Steinbrecher Jasber, Leipzigerſiraße 1,
E. W. Pitſchke, Leipzigerſtraße 77,
Andreas Jbe, Hohenoolleruſtraße 38,

eipzigerſtraße 27,
agdeburgerſtraße Ib,

Fr. Roskoden, Merſeburger- u. Schmiedſtraßenecke,
Bür

G. Kitzing, Schmeerſtraße 43,

Teichmann, Wörmlitzerſtraße 41,

13 A. gr.14 5 annenberg,15 Beyer, Herrenſtraße 65.16 h. Stade, Königſtraße 31,
18
19

J M. O. Schlenftedt,
23) er, Leipzigerſtraße 64,
24 E:7 K atthes, Steinthor 6,
27 C. Lange, kl. Ulrichſtraße 24b,
28 E c

22

Sommer, Beeſenerſtraße 11,
A. Ludwig, Mansfelderſtraße 7,
Schramm, Reilſtraße 10 (Giebichenſt.),

V. Leipold, Kaufmann, Schillerſtraße 41,.
r Kemmelmeher, Reſtaurateur, Forſterſtraße 34b.
E. Walther, Kaufmann, Steinweg 29,

30) A31) R. Georgii, Oberglaucha 14,
32) B. Einecke, Streiberſtraße 8.
33) Gennicke, gr. Steinſtraße 69.
34
35)
86)
37) J. Lentner, Ecke der Sophien- und Gütchenſtraße.
i. Jm hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülfſtellen (mit amt-

üchem Verkauf von Poſtwerthzeichen) in folgenden Orten:
Canena 2) Diemitz, 3) Pueng
Halle (Saale), den 5. Auqu t 1891.

Kaiſerliches Poſtamt 1.
Wirtgen.

Ein gut gerittenes [13561
BReit pferd.

dunkelbrauner Wallach, 8 Jahr alt,
1,66 hoch, fromm und fehlerfrei, für
jedes Gewicht paſſend, ſteht zum Ver-
an Preis 1000 Mk. Nähere Aus-
kunft ertheilt Thierarzt Sehumm,
Naumburg a. S.

Ametion.
Sonuabend, d. 8. d. Mts. Vorm.

9 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42
zwangsweiſe 1 ſehr guten, halb ver-
deckten, zweiſpännigen Kutſchwagen.Der Verkauf findet oransſichitich

beſtimmt ſtatt. [13635Friedrieh, Gerichtsvollzieher.
S

Dr. Carl Schütze.Wasserheilanst. Sommer u. Winter
Bad Kösen, Thüringen.

Bekanntmachung.
Eine Polizei Wachtmeiſſterſtelle iſt

ſofort bei uns mit einem civilver-
ſorgqungsberechtigten Militäranwärter
zu beſetzen. Das Anfangsgehalt be-
trägt 1600 Mark. Hierzu tritt der
Bezug eines Kleidergeldes von 120
Nur Bewerber, welche ſich entweder
in gleicher Stellung bewährt haben
oder noch im activen Militärdienſt
ſtehen, werden berückſichtigt.

Der definitiven Anſtellüng hat eine
3 monatliche Probedienſtzeit voran zu
gehen. Während dieſer Zeit erhält der
WProbiſt des Stellengehaltes gezahlt
Es iſt begründete Ausſicht vorhanden,
daß bei eintretender Penſionirung das
Ruhegehalt nach den Vorſchriften des
Penſionsgeſetzes für Staatsbeamte
feſt geſetzt wird. [13607

Erfurt, den 1. Auguſt 1891.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des, Poſtverkehrs

der Landbewohner iſt die Einrichtung
getroffen, daß die Landbriefträger auf
ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtan-
weiſungen, Nachnahmeſendungen, Send-
ungen mit Werthangabe bis 150 und,
wenn ſie geſchützt untergebracht werden
können, auch Packete zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder
zur Beſtellung unterwegs anzunehmen
haben. Zur Eintragung der übergebener
Sendungen mit Ausſchluß er gewöhn-
lichen Briefſendungen führt der Land-
briefträger ein Annahmebnuch bei ſich,
in welches der Auflieferer die Gegenn
ſtände ſelbſt einzutragen befugt iſt.
Geſchieht die Eintragung durch den
Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer
auf Verlangen durch Vorlegung des
Buches die Ueberzeugung von der ſtatt
gehabten Eintragung zu gewähren.
Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die
übergebenen Gegenſtände zur Weiter-
ſendung nach einer anderen Poſtanſtalt
beſtimmt ſind, eine Nebengebühr von
5 Pfg. für das Stück (für Packete im
Gewichte von mehr als 2 z kg. von
20 Pfennig) zur Erhebung. [13627

Halle (Saale), 5. Augnſt 1891.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

MWirtgen,

Rehrücken,
Kenlen und -Blätter, [13633

Grosse Oderkrebse
heute friſch im Thüringer Hof bei

Reiche
Bis Ende dieses Monats

Verreist. (13622
Der Magiſtrat. Prof. Dr. med. Pot

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung

aufmerkſam gemacht, daß den Packet-
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten
Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden
dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der
Poſtanſtalt die Abholung von Packeten
aus der Wohnungſchriftlich zu beſtellen.
Für derartige Beſtellſchreiben oder
Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht
zur Erhebung dieſelben können in die
Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden
Boten mitgegeben werden. Die Packet-
beſteller nehmen die Packete entweder
innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie
um Zwecke der Beſtellung bz. Abholung
betreten, oder an denjenigen Stellen
engere wo ihr Fuhrwerkjeweilig hält.

ie Gebühr für Einſammlung derPackete beträgt 10 Pfg. für jedes Stüc,

Halle (Saale), 5. Auguſt 1891.
Kaiſerliches Poſtamt 1. [13627

W'iürtgen.

9000 Mark
auf Landhhpothek z. II. Stelle, ſo gut
wie erſte, per 1. Sept. geſ. Offerten
erbeten durch die Expedition dieſer
Zeitung unter r. Z. 13641.
Ritterguts- Verkauf.

Ein in Anhalt, 15 Minuten vom
Bahnhof, ſehr günſtig gelegenes Ritter
gut in Größe von 535 Morgen ſoll
mit vollſtändigem Jnventar c. preis-
werth für 300,000 Mark wegen Ueber-
nahme eines Familiengutes verkauſt

werden. [13626Gustav Müller,Magdeburg Lödiſchehofſtraße 1,

Rittergut Collenbey bei Ammendorf giebt
diesjährige Enten, prämiirte Peking und
Aylesbury-Kreuzung, preiswürdig ab.

Roß- und Vichmarkt
in der Stadt

r Greußen
am Freitag, den 25. Septemb. 1891

Kein Standgeld. Gute Ställe.
Großer Raſenplatz. Eiſenbahnſtation.
13625) Der Magistrat.

100 Etr. langes geſundes RNoggen-
ſtroh, 1000 Schock gute Strohſeile ver-
kauft Gut No. 15 in Reußen. [13642
Eine gutgehende Bäckerei mit Material-

waagrengeſchäft iſt in der Nähe von
Merſeburg unter ſehr günſtigen Be-
dingungen zu verkaufen. Gefl. Offert.
u. Z. 13584 j. d. Exp. d. Ztg. erb.

Kochbücher
Alleſtein, Dabidis Scheibler

empfiehlt zu [13620
billigen Preiſen

Aldin Hentze, 39, ne 39.

1000 Schock gute Strohſeile

verkauft Gut Nr. 15 in Renußen.
Ein paar 1,78 em

große braune, 7 und
10 Jahr alte
Wagenpferde,

a ehr get zur Acker-arbeit paſſend, ſtehen als überzählig,
auch einzeln, preiswerth zum Verkauf

von

durch Kreisthierarzt Liebener in

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Fernſprecher 151. Ununterbrechen geöffnet v. 88.

Telephon No. 151

c cqc]]hcc e W -555Albrechtstrasse 3 Wohnungen von 60-360 Mart
Fricdrichstrasse 35 Wohnungen von 600--900 Mark
auch Stallung und Wagenremiſe. Näheres daſelbſt. [13407

Abapitalst gosgont

von einem Fachmann für ein
fabrikationelles Unternehmen, welch.
vatentirt, und nachweislich ſehr gut
rentirt, als thätiger oder ſtiller
Theilhaber. Off. bef. unter L. t.
7066 Rudolf Mosse, Halle.

Hypothek-Capital
jeder Höhe [13347

zu billigſten Zinsfuß

Bad an Her iül.

O E.

für ein junges8 Penſion beſch. 16 jähr
Mädchen in einer gebild. pract.

R Familie, wo Gelegenheit z. ge

bef. unter W. r. 68
T 0sse, Halle a. S. [I1361

Jagdhund-Verkauf.
Einen i. 2. Felde ſtehenden, ſtark.
ſchönen, deutſch-engl. Vorſteh-
hund, braun u. weißſtichlich mi8 ruhiger Suche und ſicherer Ap-

x porteur, verkauft für 150 Mar
der Förſter Otto in Seeben,

laasenvtein

Vermiethungen.

Die herrſchaftl. eingerichtete obere
Etage des in geſündeſter Lage Merſe-
burgs gelegenen Grundſtücks Clobig-
kauerſtraße 20 daſelbſt mit Waſſerlei
tung, zwei Balkons, Garten Pferdeſt.
etc. iſt vom 1. Oktober d. Js. ab zu
beziehen. Näheres 13312
Merſeburg, Clobigkauerſtraße Nr. 18.

Bahnhofftraße 21 iſt die II. Etage,
enthaltend 4 Stuben, 1 Kammer,
Küche, Keller und Zubehör, per ſofort
zu vermiethen. Näheres dei
Gebr. Friecdmann, Marienſtr. 1a

O Heinrichstrasse 1 Vherrſchaſtliche 1. Etage zu vermiethen.
Sachs, gr. Ulrichſtr. 55.

Für Klempuer ete.
Ein ſchöner Laden mit Wohnung,

Werkſtatt u. ſ. w. ſofort oder ſhäter
zu vermiethen. Näheres bei [I13485

J. Barck Co., Halle a. S.

Offenen. geſuchtesStellen

Schäfer-Geſuch.
Ein verheiratheter junger Schäfer
findet bei freier Wohnung und hohem
Lohn am 15. October Dienſt bei

F. FVöhrigen, Gutsbeſitzer,
13541] Laucha a. U.
Ordentlichen Kuhhirten
ſucht zum 1. October d. J. Rittergut

Gimritz b. Halle. [13589
Suche p. 1. Sept. od. früh. einen jungen
Verwalter, der ſich nicht ſcheut, mit
Hand anzulegen. Perſönl. Vorſt. erw.

Bindersteben b. Erfurt. Müller.

Gesueht werden:
Landwirthſchaſterin, Hofmeiſter, mit
den ländlichen Maſchinen vertraut, u.
zuverläſſiger Kuhfütterer zum 1. Okt.,
Verkäuferin für Material und Schnitt-
wagren, Haus und Küchenmädchen u.
ledige Futterknechte.

Vorhanden sindFräuleins, 26-29 Jahr alt, in Kochen u.
Hausarbett perfect, als Stütze oder
z. Führung eines Hanshaltes, Gärtner,
verh. Kutſcher, Aufſeher, Tagelöhner-
familien, Hausdiener u. Hausburſchen.

Arbeits-Vachweis
des Vereins für Volkswonl,

Rother Thurm.
Er jinnges Mädchen, welches das

feine Putzfach erlernt hat und I
Jahr in Stellung war, ſucht ander
weitig Stellung [13636

Marie Johannes,Solwehyhall bei Bernburg.
E. ſolides Mädchen m. guten Zeug
niſſen wird zum 15. ds. Mts. geſucht.
Zu meld. gr. Klanusſtr. 23 im Laden.

Gehycht: 6 Landwirthſch.,5 Köchinnen,
4 Stubenmädchen, 2 Jungfern,

mehr. Hausmädchen Kutſcher, Pferde-,

elitzſch. [11336

C e

C

M a IIe., Schmeerstrasse 31 I.
Ununterbrochen geöffnet von 8-7 Uhr.

Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannahmeſür alle in- und ausländiſchen Zeitungen und Zeitſchriften
Discret, prompt, billig.

Ritterguts- Verkauf.
Ein Rittergut v. ca. 270 Morgen im Herzogth. Altenbur

unweit Eiſenberg Gymnaſtalſtadt), arrondirker Beſitz herrliche
durchaus Weizenboden mit guten Gebäuden iſt mit ſämmtlichem lebenden
und todten Jnventar u- auſtehender
Mark, Anzahlung nach Uebereinkunft. Reflectanten exfahren Adreſſe unt.
S. O. 4379 durch Mansenstein G Vogler A.-G.,

W Vahnſtation Trothab. Halle a. S
cVogler I.

Weſtkreis
aldgegend,

Ernte zu verkaufen. Preis 180000

Halle a. S.

Ein einfacher [13639
Landwirth,

33 Jahr alt, mit Brennereiwirthſchaft,
Rübenban, Maſchinenweſen u. Vieh
zucht erfahren und mit guten Zeug-
niſſen verſehen, ſucht 1. Okt. Stelle als
Jnuſpektor od. 1. Verwalter.

Werthe Offerten unter C. W. poſt
lagernd Loſſa i. Th. erbeten.

Aeltere erfahreneWirthſchafterin
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht
1. September ſelbſtſtändige Stellung-

Offerten unter M. II. poſtlagernd
Wiehe i. Th.

Geſucht eine große herrſchaftliche
Familienwohnung oder ein kleines
Haus auf ſogleich oder ſpäteſtens zum

I. October. 13640Offerten mit Angabe des Preiſes
u. ſ. w. erbittet Ober Poſtſecretair
Spengler in Soeſt.

(apitaliot oder Vociuß
mit Einlage von 60 100,000
Mark zu einemeingeführten
Fabrik u. Groſſounternehmen,
mit jährlich zu ersie lenUmſatz von: [13547500,000 1000 000 Mark
geſucht. Gefl. Offerten ſind
unter Wettbewerb 1000 an
Herrn Rudolf Mosse, Dresden
zu richten.

Auf der Königlichen Domäne Neit-
beeſen bei Alsleben a. S. wird zum
1. Oktober c. die Stelle des Hofver-
walters vacant. Bevorzugt werden
ältere Beamte, welche bereits ähnlicher
Stellung in großen Wirthſchaften vor
geſtanden haben. Meldungen ſchrifr-
lich unter Beifügung von Zeugniy-

Copien. [[8623Hans Dietze, Königl. Amtsrath-

Zum, 1. Oktober c. iſt die Hofber-
waiterſtelle in meiner Wirthſchaft
Lindenhof neu zu beſetzen, uno
wollen ſich junge Landwirthe, welche
ihre Lehrzeit beendeten unter Bei
bringungihrerZeugniſſe baldigſt melden
Domaine Neubeeſen b. Alsleben a. Se
Haus Dietze, Königl. Amtsrathy-

Junger Landwirth, welcher bis Ende
Sebtember ſeine Lehrzeit beendet und
die Berechtigung zum einjährigen Dienſt
hat, ſucht zum 1. Okt. d. J. eine Stelle
als zweiter od. Hof-Verwalter. Gefl.
Off. poſtl.sub G. B. Neumarki. Th. erw.

Hierdurch erlaube ich mir anzu-
zeigen, dass ich mich hierselbst als

Nervenarzt
niedergelassen habe. [13634

Meine Wohnung befindet sich Magde-
burgerstr und Porsterstr. Ecke
(Telephon Anschluss 294). Sprecui-
stunden werde ich täglich von 10 bis
12 Uhr Vorm. abhalten,

HALLE a. S., den 5. August 1891.
Dr. Alt,

bisher erster Assistenzarzt an der Königl.
Universitäts-Nerven- Klinik Halle,Futter und e W 13617Frau wWantzlöben, Barfüßerſtr. 16. vordem Assistenzarzt der Medicin. Univ.-Klinſ-

in Giessen.
Verantwortlich: J. V.: Dr. W. Gebensleben, (Jnſerate), Halle a. S

Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märke Verlag der Actien- Geſellſchaft „Halliſche Zeitung.
rſtraße 11. Geöffne? von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abend

GehauerSchwetſcht eſche Vnch uceres
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Beſondere Beilage zur
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeikung,

7. Auguſt 1891. e. 32.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Wendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Herſtellung von Stachel- und Johannisbeerwein.

Die Beſitzer von Stachel- und Johannisbeerpflanzungen,
welche bei der diesjährigen reichlichen Ernte für ihre
Früchte keine entſprechende Verwendung haben, werden hier
durch auf die Beerenweinbereitung die ergiebigſte Aus
beutung der Früchte aufmerkſam gemacht.

Um denſelben entgegenzukommen und einem Jeden zur
Herſtellung eines vorzüglichen, billigen Getränkes behülf-
lich zu ſein, erbietet ſich der Unterzeichnete, ſoweit es die
Zeit noch erlaubt, das Auspreſſen der Früchte, die Zuſam
menſetzung des Saftes und den Verlauf der Gährung zu
übernehmen.

Die Bedingungen, unter welchen dies geſchehen kann,
ſind folgende:

1. Die Früchte, welche ſauber gepflückt ſein müſſen,
ſind von den betreffenden Intereſſenten entweder nach Die-
mitz oder Station Halle zu liefern.

2. Der dem Safte zuzuſetzende Zucker wird zum Selbſt
koſtenpreis berechnet, desgleichen die Glasballons oder
Fäſſer, in welchen die Gährung vor ſich geht.

3. Nach Beendigung der Gährung ſteht es jedem frei,
den Wein in den Ballons oder Fäſſern zurückzunehmen,
oder aber die Flaſchen zum Abziehen zu beſchaffen und
den Wein in Flaſchen verkorkt und verlackt in Empfang
zu nehmen.

4. Für die Abnutzung der Geräthe (Beerenmühle und
Beerenpreſſe) ſowie für die zur Herſtellung nöthigen Ar-

beitskräfte iſt pro Flaſche bezw. pro Liter ein geringer
Prozentſatz zu zahlen, außerdem werden vom hieſigen Jn-
ſtitut pro 100 Flaſchen bezw. Liter 10 Flaſchen oder Liter für
etwaige Koſtproben zurückbehalten.

5. Die Herſtellung des Weines geſchieht auf die Ge
fahr des Einſenders der Früchte.

6. Damit keine Störungen im Betriebe ſtattfinden,
werden die Intereſſenten ſich mit dem Unter
zeichneten unverzüglich mündlich oder ſchriftlich in Ver
bindung zu ſetzen und das ungefähre Quantum anzugeben,
welches ſie zu ſenden beabſichtigen.Jm Laufe des nächſten Jahres wird durch ananiteng

von Obſtverwerthungskurſen die Einrichtung getroffen, da
ſich Jeder die zur Herſtellung von Beerenwein nothwendi-
gen Kenntniſſe aneignet, was in dieſem Jahre wegen
Mangel an dazu erforderlichen Räumlichkeiten unterbleiben
mußte.

Hoffentlich gelingt es auf dieſe Weiſe, eine rationelle
Verwerthung des Beerenobſtes zu erzielen und den Beeren-
weinen eine möglichſt allgemeine Verbreitung zu verſchaffen.

J. Müller,
Vorſteher des ProvinzialObſtmutter

und Muſtergartens
zu Diemitz Halle a. S.

Das Trocknen des Getreides.

Eine alte Bauernregel ſagt: „Beſſer, das Getreide
derfault auf dem Felde als in der Scheune.“ Damit ſoll
vor einem zu haſtigen Einfahren des Kornes in Zeiten
unſicherer Witterung, wenn die Garben noch nicht genügend
ausgetrocknet ſind, gewarnt werden. Eine derartige Warnung
iſt durchaus berechtigt. Denn erſtens können wenige Tage
uten Wetters häufig noch auf dem Felde das wieder zum
heil gut machen, was eine lange Regenperiode geſchadet

hat, während feucht in die Scheunen gebrachtes Getreide
unfehlbar dem Verderben ausgeſetzt iſt; zweitens aber ver
dirbt auf dem Felde doch immer nur der Theil der Geſammt-
ernte, welcher thatſächlich draußen liegen geblieben iſt; in
der Scheune aber werden außerdem noch die übrigen, in
demſelben Scheunenfache aufbewahrten trocken eingefahrenen
Getreidevorräthe in Mitleidenſchaft gezogen und in ihrer
Qualität ſtark herabgemindert. Um ſo wichtiger iſt es,
durch zweckmäßige Maßnahmen beim Trocknen des Getreides
dafür Sorge zu tragen, daß ein Verderben desſelben in
Se von übermäßiger Näſſe nach Möglichkeit vermieden
wird.

Wie überall im landwirthſchaftlichen Betriebe, giebt
es auch hier keine Schablone. Es hängt durchaus von

den jedesmal vorliegenden Verhältniſſen, dem Reifeſtadium
des Getreides, dem Grade der Trockenheit desſelben, dem
zu erwartenden Erntewetter ab, zu welcher der vielen
üblichen Trocknungsmethoden man ſich entſchließt. Am
ſchnellſten trocknet das Getreide natürlich, wenn es gar nicht
zuſammen gebunden wird, ſondern auf dem Schwaden liegen
bleibt, bis es eingefahren wird. Beſchleunigt wird der
Austrocknungsprozeß noch dadurch, daß die Schwaden den
zweiten Tag nach dem Abmähen umgekehrt werden. Als-
dann wird bei einigermaßen günſtiger Witterung das Ge-
treide am dritten Tage trocken zum Einfahren ſein. Beim
Umkehren der Schwaden wird folgendermaßen verfahren:
Ein Arbeiter ſchiebt einen Harkenſtiel oder eine ähnliche
Stange unter denjenigen Schwaden, welcher mit ſeinem Stoppel
ende an den Rand des betreffenden Feldſtückes heranſtößt,
und wendet das Getreide vorſichtig über das Stoppelende,
um, dadurch wird Platz für das Umkehren des zweiten
Schwaden geſchaffen, welches von einem zweiten Arbeiter
beſorgt wird, der dann ſeinerſeits einem dritten Arbeiter
Raum ſchafft. Da auf dem Schwaden liegendes Getreide,
wenn es einmal von einem Regen getroffen iſt, ſofort voll
ſtändig durchnäßt iſt, ſo läßzt ſich die eben heſchriebene
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Methode nur dann anwenden, wenn die Witterung wenigſtens
in den nächſten Tagen als geſichert betrachtet werden kann.
Ferner erſcheint ſie auch nur dann als zweckmäßig, wenn
das Korn ſich bereits in ſtark vorgeſchrittenem Reife-Stadium
befindet, weil das Nachreifen an und für ſich eine etwas
längere Zeit in Anſpruch nimmt. Mit um ſo größerer
Strenge iſt darauf zu halten, daß beim Umkehren der
Schwaden das Getreide nicht geſchlagen ſondern nur mit
äußerſter Vo?cht umgelegt wird, weil ſonſt ein erheblicher
Verluſt durch Körnerausfall nicht zu vermeiden ſein würde.

Bei allen ſonſt üblichen Trockenmethoden wird das
Getreide in Garben zuſammengebunden. Beim Binden
der Garben iſt darauf zu achten, daß dieſelben eine zweck-
mäßige Stärke haben. Ein Garbengewicht von 4--6 kg
dei Sommergetreide, und von 6--8 kg bei Winterge-
treide erſcheint als das geeigneteſte. Außerdem müſſen
die Garben feſt genug gebunden ſein, damit ſie beim Auf-
ſetzen und Einfahren nicht aufgehen. Ferner ſollen, wenn
das Getreide mit grünen Kräutern durchwachſen iſt, die
letzteren vor dem Binden ſorgfältig ausgeſchüttelt werden.

Von der ſehr großen Anzahl von Arten, die Garben
S Trocknen aufzuſtellen, ſollen nur einige wenige hier

eſprochen werden:

3 Das Aufſtellen in Gelegen.
Dieſe Methode iſt diejenige welche die geringſte Arbeit

verurſacht, und hat außerdem den Vortheil, daß ſie ein ziemlich
raſches Austrocknen des Getreides ermöglicht, andererſeits
regnen die Gelegeleicht vollſtändig durch. Aus dieſem Grunde iſt
die Herſtellung von Gelegen nur dann zu empfehlen wenn
das Wetter einigermaßen ſicher und das Reifeſtadium ein
iemlich vorgeſchrittenes iſt. Ein Gelege wird in der Weiſehergeſtent, daß zunächſt zwei Garben auf den Boden über

einander gelegt werden, ſo daß die Aehrenenden nach ent
W Seiten gerichtet ſind Sechs weitere Garben,
drei auf jeder Seite, werden auf dieſe mit den Aehrenenden
aufgelegt und das Gelege iſt fertig.

2) Die Stiege.
Einen bedeutend größeren Schutz gegen die Unbilden

der Witterung als die Gelege gewährt dem Getreide das
Setzen von Stiegen. Eine Stiege beſteht bekanntlich aus
einer Doppelreihe von Garben, welche auf die Stoppel-
enden geſtellt und mit den Aehrenenden gegen einander

elegt ſind. Eine gut geſetzte Stiege ſoll einen ziemlich
tarken Wind aushalten ohne umzufallen, bei mäßigem
Regen nicht durchnäßt werden, und trotzdem möglichſt
ſchnell austrocknen. Um das zu erreichen, müſſen zwei
Arbeiter, von denen jeder ein Garbenpaar trägt, dieſe vier
Garben mit einem kleinen Stoß auf das Stoppelende ſetzen,
und die vier Aehrenenden an einander legen, ſo daß das
Ganze die Form eines kleinen Daches erhält. An die
Giebelenden dieſes Daches werden nun zwei weitere
Garbenpaare geſtellt, und ſo fort, bis die Stiege die er
wünſchte Länge erhalten hat. Die Aehrenenden müſſen
glatt gegeneinander liegen, damit die Oberkante der Stiege
geſchloſſen iſt, und ein event. fallender Regen nicht ſofort
eindringt, ſondern an den Seiten herabläuft. Zwiſchen den

veiden Garbenreihen bleibt eine kleine Gaſſe von etwas
über einer halben Garbenſtärke. Dadurch wird die Grund
fläche der Stiege verbreitet, und die letztere erhält einen
gewiſſen Halt. Außerdem gewährt dieſe Gaſſe einen be-
quemen Durchzug für den Wind, und beſchleunigt dadurch
das Austrocknen des Getreides. Aus dieſem Grunde iſt
der vielfach übliche Gebrauch, die Giebelenden der Stiegen
mit einer Garbe zu verſchließen, ein durchaus unzweck-
mäßiger. Praktiſch erſcheint es dagegen, die Richtung der
Stiegen von Süden nach Norden zu wählen, damit beiden
Seiten ein gleiches Maß von Sonne gewährt wird. Was
die Größe einer Stiege betrifft, ſo kann die Anzahl von
16-—-20 Garben als die zweckmäßigſte zur Bildung einer
ſolchen betrachtet werden.

3) Die Getreidepuppen.
Wenn auch das Setzen von Stiegen, beſonders wenn es

richtig ausgeführt wird, als eine durchaus zweckmäßige
Methode der Getreidetrocknung anzuſehen iſt, ſo bietet
das Aufſtellen ſogenannter Getreidepuppen namentlich in
Zeiten unſicherer Erntewitterung, wie ſie ja im gegenwärti-
gen Jahre beobachtet wird, erhebliche Vorzüge.

Eine Getreidepuppe beſteht aus zehn Garben. Zunächſt
wird eine etwas ſtärkere Garbe auf das Stoppelende geſetzt,
ſo daß ſie frei ſteht. An dieſe werden vier weitere Gar-
ben angelehnt, ſo daß die Grundfläche ein Kreuz bildet. Jn
die Winkel dieſes Kreuzes werden abermals vier Garben
hineingelehnt. Das Ganze erhält dadurch die Form einer
Pyramide. Beim Aufſtellen dieſer Pyramide iſt oft auf
folgende Punkte zu achten.

a) Zwei einander gegenüberſtehende Garben müſſen
ſtets gleichzeitig von zwei Arbeitern aufgeſetzt werden, damit
die Puppe keine Neigung nach irgend welcher Seite erhält.

b) Die Aehrenenden ſämmtlicher Garben ſind vollſtändig
glatt gegen einander zu legen und feſt zuſammen zu drücken,
damit die Pyramide nach oben möglichſt ſpitz zuläuft.

e) Auf der Grundfläche dürfen die Stoppelenden nicht
vollſtändig dicht geſchloſſen ſein, ſondern ein kleiner Zwiſchen
raum muß um jede Garbe bleiben, damit dem Winde Spiel
raum gewährt wird.

Ueber das Ganze wird ſchließlich die ſogenannte Haube
eſtülpt. Dieſe Arbeit wird in folgender Weiſe ausgeführt:Ene recht ſtarke Garbe wird aufgebunden und dicht am

Schnittende wieder feſt zuſammengebunden. Dieſe Garbe
wird nun in zwei gleiche Theile geſpalten, von zwei Ar
beitern erfaßt und vorſichtig über den ſtehenden Getreide
kegel geſtülpt. Die herabhängenden Halme werden dann
eordnet, ſo daß ſie ein möglichſt dichtes Dach bilden.
ine derartig mit Sorgfalt und Verſtändniß gebaute

Puppe kann wochenlang im heftigſten Winde ſtehen ohne
umzufallen, und hält einen ſtarken Regen aus, ohne einzu
regnen. Wenn andererſeits empfohlen wird, Puppen auf
zuſetzen ohne dieſelben mit einer Haube zu bedecken, ſo
ſollte die Empfehlung nicht befolgt werden. Derjenige,
dem die Herſtellung der zu viel Arbeit macht, thut
beſſer, ſein Getreide in Stiegen aufzuſetzen.

Dr. Behrend.

Mittheilungen aus der Praxis.
Ver Froſt, ein Freundves Landmanns. Die Landwirtſchaft wird mit Recht als

einer der ſchönſten Berufszweige bezeichnet, welche es auf
Gottes Erdboden giebt ſie iſt aber auch einer der ſchwerſten,
denn kein Gewerbe der Welt iſt ſo von Wind und Wetter von
Regen und Sonnenſchein abhängig wie gerade dieſer Beruf,
Die größte Schwierigkeit für den Landwirth iſt es nun,
da er den Elementen vollſtändig machtlos g. genüber ſteht,
ſich dennoch mit denſelben auf guten Fuß zu ſtellen.

aber auch ein Feind Regneriſche Sommertage undheitere Winter erfleh' dir, Land
mannDieſes vom römiſchen Dichter „Vergil“ geſprochene Wort
kommt uns unwillkürlich bei der Betrachtung der Ueberſchrift
„Der Froſt. ein Freund aber auch ein Feind des Landmanns.
in den Sinn. Heitere Winter erfleh' dir, Lagdmann! Jeder
Landmwann weiß, wi günſtig der Froſt auf de Ackerkrume ein
wirk jeder weiß, daß nach ſchneefreiem Winter ſich der Boden
leicht.r graben läßt, als wenn er während des Winters mit
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einer dichten Schneedece verhüllt lag. Es iſt dieſe Erſcheinung
die Folge des Wechſels von Froſt und Thauwetter. Jm Herbſt
ſättigt ſich der Erdboden vollſtändig mit Waſſer, alle Spalten
und Riſſe im Boden ſind damit angefüllt, jetzt kommt Froſtwetter; nach einem phyſikaliſchen Geſetz, daß gefrorenes Waſſer

ſein Volumen erweitert, wird auch im Boden die Ackerkrume
gehoben. Tritt nun im Frühjahr Thauwetter ein, dann wird
der Ackerboden, der, durch die Wärme verurſacht, wieder mehr
und mehrin ſich zuſammen ſinkt, in eine pulverige Ackerkrume umge-
wandelt. Aber nicht allein die Ackerkrume wird durch den Froſt
gelockert. nein, auch die ganze Vegetation wird kraäſftiger.

e Ackerkrume durch den Froſt im Winter und durch die
Wärme im Frühjahr gelockert, macht es dem Waſſer möglich
lösliche Bodentheilchen aufzulöſen, der Sauerſtoff der Luft tritt
hinzu und es entſtehen chemiſche Verbindungen die theils ſelbſt
löslich theils mit anderen chemiſchen Verbindungen ſich zu
löslichen Salzen umſetzen. Ferner werden die Unkräuter durchden Froſt in ihrem Wachsthum ehindert. Zu dieſem Zweck
iſt es allerdings nothwendig, daß der Landwirth im Herbſt
auf dem Felde ſehr thätig iſt, damit er ſeine Stoppel umge-
ſchält hat, wenn der Winter eintritt. Die Unkräuter, im Herbſt
durch das Schälen der Stoppel im höchſten Grade in der
Keimung gefördert, frieren ſobald Froſt dazu tritt, in dem
et Acker aus und werden auf dieſe Weiſe völlig unſchädlich
gemacht.

So groß nnn auch die Vortheile des Froſtes in ſchnee
freiem Winter ſind, ſo ſind leider die Nachtheile, die ein ſolcher
Winter mit ſich bringt, im Verhältniß viel größer. Denken wir
nur an das Ausfrieren unſerer Saaten, namentlich des Roggens,
Weizens, der Oelfrüchte und des Rothklees. Das Ausfrieren
der Getreidearten geſchieht in der Weiſe, daß in der Nacht der
Boden durch den Froſt ſich hebt, am Tage tritt Wärme hinzu,
der Boden ſinkt in Jolge deſſen wieder. Die zarten jungen
Pflänzchen werden aber durch dieſes Heben und Senken zollhoch,
ja oft fingerlang herausgeriſſen. Die Wurzeln reißen ab und
ie Pflänzchen liegen abſterbend auf dem Acker. Namentlich

eignet ſich der Sandboden zum Ausfrieren, da bei ihm die
Vegetation am früheſten eintritt.

Sichere Mittel, dem Auswintern Einhalt zu thun, gibt es
nicht; vorbeugend auftreten kann man nur durch Drainage und
frühzeitige Saatbeſtellung, denn ein Feld, das nicht an Näſſe
leidet, wird auch weniger durch Ausfrieren zu leiden haben:;
früh beſtellte Saaten leiſten natürlich auch kräftigeren Wider
ſtand, wie ſpät beſtellte Felder. 1 Ctr. pro Morgen Cbiliſal
peter iſt außerdem ein vorzügliches Mittel, den bereits einge
tretenen Wirkungen des Froſtes entgegen zu arbeiten. in
leichtes Eggen der Winterſaaten, bei trockenem Wetter im Früh
jahr ausgeführt, wirkt ſehr günſtig. Die jungen Pflänzchen
erhalten neue lockere Erde, außerdem aber werden die Unkräuter
zerſtört. Das beſte Mittel von allen bisher Angeführten, über
welches der Menſch aber nicht Herr iſt, iſt ein ſchöner warmer Früh
lingsregen. Wie umgewandelt ſtehen nach einem ſolchen wohl
thuenden warmen Regen die jungen Pflänzchen, und die bisher
traurig ausſehenden, den Landwirth mittiefem Schmerzerfüllenden,
Sagten ſind wie verändert, ja oft glaubt man völlig andere
Felder vor ſich zu haben, wie die Tags zuvor.

So iſt die Natur im Stande, die Schäden, die ſie gebracht,
i e auch wieder zu heilen, und gilt mit Recht das Wort

ichters:
Regneriſche Sommertage erfleh' dir. Landmann!

Der Blitzableiter. Der Blitzableiter iſt eine von Ben-
tamin Franklin erfundene Vorrichtung durch welche dem herab-
fahrenden Blitze eine beſtimmte Bahn angewieſen wird, ſo daß dem
mit dieſer Vorrichtung verſehenen Gegenſtande kein Schaden zu
gefügt werden kann.

Soll der Blitzableiter ſeinen Zweck erfüllen, ſo muß er aus
drei Theilen beſtehen

1. aus der Auffangeſtange,
2. aus der Leitung,
3. aus der Ableitung oder dem Ende des Ableiters.
Die Auffangeſtange oder der Blitzfänger ſoll den herabfahren

den Blitz auf fich ziehen, ſo daß die umliegenden Theile des Ge
bäudes nicht getroffen werden. Zu dieſem Zwecke muß die Auffange
ſtange die höchſten Punkte des Gebäudes 3——5 Fuß über
ragen. Die Stange wird gewöhnlich aus Eiſen angefertigt und
zwar unten dicker als oben. Stangen von 5--8 Fuß Länge müſſen
unten einen Durchmeſſer von Zoll haben; da die Spitze vor
zugsweiſe auf die Wolken einwirken ſoll, ſo muß ſie gut leitend
ſein. Aus dieſem Grunde ſchraubt man an die Spitze der Auf
fangeſtange eine 9--10 Zoll lange kupferne, im Feuer vergoldete
Spitze. Dieſe, obwohl ſie eine ganz bedeutende Leitungsfähigkeit
veſitzt, ſind in neuerer Zeit mehr und mehr durch Platinag ver
drängt worden, da die vergoldeten Spitzen durch Kohlenrauch und
ſonſtige Einflüſſe ſtark oxydiren und in verhältnißmäßig kurzer Zeit
unbrauchbar gemacht werden. Platina dagegen iſt gegen alle oben

angeführten Einwirkungen vollſtändig unempfindlich. Allerdings
leitet Platina nicht ſo gut, wie vergoldete Spitzen. Bei größeren
Gebäuden muß man mehrere Auffangeſtangen anbringen, da der
Wirkungskreis der Stange nicht bis zu einer Entfernung reicht,
welche der doppelten Länge der Stange gleichkommt, ſondern höchſtens
bis in das Anderthalbfache.

Die Leitung des Blitzableiters beſteht in einer, die Electricität
ut leitenden Verbindung der Auffangeſtange mit der Erdober-
äche. Jſt ein Gebäude mit Metall gedeckt, ſo iſt nichts weiter

nöthig, als die Leitung von den Enden der metallenen Dachrinne
weiter zu führen an anders gedeckte Gebäude bringt man eine künſt
liche Leitung an, welche über die ganze Firſte, auch über die Schorn
ſteine und andere Hervorragungen geht, und endlich an den Wänden
des Hauſes herunterführt. an bedient ſich hierzu der Eiſen
ſtangen, doch ſind in neuerer Zeit an Stelle dieſer Stangen Draht
ſeile aus Kupfer getreten, die ihrer Biegſamkeit wegen leicht ge-
handhabt und in die Länge gezogen werden können. Vortheilhaft
haben ſich auch Metallſeile aus Eiſendraht erwieſen, deren Durch
meſſer nur 7-—8 Linien zu ſein braucht.

Das Ende der Leitung bildet die Verlängerung in die Erde
hinein. Es kommt hierbei darauf an, Verlängerung bis zu
einer Tiefe zu führen, in der man auf Feuchtigkeit ſtößt. Weit
bequemer iſt es, wenn man die Leitung direkt in einen Teich, Fluß,
oder auch in einen Brunnen leiten kann. Iſt beides nicht möglich,
dann muß man die Leitung möglichſt tief und auch möglichſt weit
unter der Erde hin vom Gebäude wegführen und ſich dann ver
zweigen.Wie wichtig die Beſtrebungen ſind, durch richtige Anlagen von

Blitzableitern der Menſchen Leben und Eigenthum zu ſchützen, geht,
wie der „Landwirth“ ſchreibt, aus folgenden ſtatiſtiſchen AUfnahmen
hervor, durch welche feſtgeſtellt worden iſt, daß die allgemeine Blitz
gefahr ſeit den 50 er auf mehr als das Dreifache geſtiegen
und der angerichtete Schaden durch Blitzſchlag auf jährlich 8--10Millionen Mark zu veranſchlagen iſt. Jn Bayern ſne im Jahre
1888, nach den neueſten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen, 167 Brände
durch Blitzſchläge veranlaßt worden, im darauf folgenden Jahre
383. Jm Königreich Sachſen ſind die Verhältniſſe noch weit un
ünſtiger; denn daſelbſt ſind, laut amtlicher Mittheilung, die Blitzſchlage von 216 n den Jahren 1876 1848 auf 621 im Jahre 1

geſtiegen. Es iſt ſonach die Blitzgefahr bedeutend genug, um An
laß zu geben, ſich gegen dieſelbe nach Möglichkeit zu ſchützen.

Wieſenverbeſſerung durch Thomasſchlacke. Nach
Mittheilungen des „Landw. Blatt. f. d. Herzogth. Oldenburg war
der Pflanzenbeſtand einer Geeſtwieſe zu Everſten bei Oldenburg
bis vor zwei Jahren vorwiegend aus dem blauen Seggengras (Carex
vulgaris), zuſammengeſetzt. Jn großen Büſcheln war auch das
ſchlechte Nardengras stricta) vertreten. Als Süßgras
war auf den niederen Stellen das Honiggras (Holous lanatus) und
auf den höheren Stellen der rothe Schwingel (Festueca e ferner
das gemeine Straußgras (Agröstis vulgaris), die Raſenſchmiele
oder Bultgras (Aira caespitosa) vorhanden. Die niederliegende
Triodia (Triodia decumbens), welche allemal darauf ſchließen läßt,
daß dem Boden Kali und Stickſtoff mangelt, war zu zugegen.
Jn der Niederung befand ſich der auf Moor hin
deutend (Molinia coerulea), und überall zerſtreut Luzula pilosa,
hier Haſenbrod genannt. Der Futterwerth des Wieſenbeſtandes
wurde in etwas durch gehaltreiche Kräuter gehoben, zu denen fol
gende gehören Der Sumpfſchotenklee (Lotus uliginosus, auch
major genannt), einzelne Büſche von dauerndem Wieſenklee (Tri
felium pratense perenne), der Teufelabbiß (Scabiosa succisa), das
doldige Habichtskraut (Hieracium umbellatum), einzelne Büſche
von Goldklee oder Rankenklee (Trifolium minor), Spuren von der
Vogelwicke (Vieia eracoa), einzelne Büſche Sumpfgarbe (Achillea
Ptarmica), Sumpflabkraut (Galium palustre), die kleine triechende
Weide (Salix repens), ferner einzelne Stengel von der Sumpf-
diſtel (Cirsium palustre). Der Klappertopf (Alectorolophus
minor), die beiden Heidearten (Erica tetralix) und Calluna vulgaris
ſowie das Sumpfmoos und der auf ſterilem Boden ſo häufige
Widerthon (Aebarsbrod) waren ferner eine recht ſchlechte Beigabe.

Trotz jährlicher guter Düngung mit Kompoſt veränderte ſich
der Beſtand der P dieſer Wieſe nicht, auch nicht durch Chili-
ſalpeter, der wohl den Ertrag etwas erhöhte.

Seit zwei Jahren wird die Wieſe mit je 12 Ctr. Thomasmehl
und Kainit pro 1 ha gedüngt. Seitdem hat ſich die Flora ganz
verändert. Den Hauptbeſtand bilden jetzt die Kleearten, namentlich
der Goldklee (Trifolium minor), der Schotenklee (Lotus uliginosus),
dazwiſchen mächtige Stämme von dauerndem Wieſenklee, vor Ueppig-
keit ſtrotzend, im Verein mit der rankenden Vogelwicke. Das Gras
iſt nur noch an ſolchen Stellen vorherrſchend, wo weniger von
obigen Düngſtoffen hingeſtreut wurde, namentlich iſt der rothe
Schwingel vorherrſchend. Das Seggengras, das Moos die Haide
ſind von den Schnietterlingsblüthlern erſtickt und der Boden wird
ohne Zuthun durch die jetzt darauf wachſenden Stickſtoffſammler
deutend vorbeſſert.
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Uever das Saatgetreide und ſeine Behandrung.
Auf dem Gebiete der Landwirthſchaft giebt es Punkte, die von Zeit
zu Zeit der Erwähnung bedürfen, obgleich ſchon ſo viel über die-
ſelben geredet und geſchrieben worden iſt, daß man annehmen
müßte, dieſelben wären jedem Landwirthe in Fleiſch und Blut über
gegangen doch leider iſt dieſes keineswegs der Fall. Einer dor
wichtigſten dieſer Punkte, bei dem gerade ſo ſehr viel gefehlt wird,
liegt in dieſem meinem Thema. Die erſte Pflicht eines jeden Land
wirthes vor der Beſtellung ſeines Ackers iſt die, daß er ſich unkraut
reines Saatgetreide verſchafft. Wie ſchädlich die Unkräuter der
jungen Saat ſind, geht ſchon daraus hervor, daß ſie derſelben durch
ihr bedeutend ſchnelleres Wachsthum nicht nur Licht und Wärme
nehmen, ſondern auch derſelben ein großes Quantum Nährſtoffe ent
iehen. Mit nur geringer Mühe und Sorgfalt kann ſich aber der
andwirth dieſer läſtigen Unkrautſamen entledigen, indem er ſich
eigens zu dieſem Zwecke conſtruirter Maſchinen bedient. Solche
Maſchinen ſind: „Die Windfege, das Sieb und der Trieur.“

Ferner muß das Saatgut normal keimfähig ſein, und vor
Allem die richtige Getreideſorte zum Anbau gewählt werden. Diefes
Letztere iſt aber für die einzelnen Landwirthe ſehr ſchwierig.
Allfährlich kommen ſo und ſo viele Angebote auf die Güter,
und vreiſen ihre Waare zu hohen Preiſen an, natürlich Alles neue
Sorten mit den wunderlichſten Namen. Je hochtönender und
ſeltener der Name aber iſt, deſto ſicherer macht im Allgemeinen
der Züchter ein Geſchäft damit, denn leider giebt es auch unter uns
Landwirthen ſolche, die niemals durch Schaden klug werden. Es
ſoll damit aber keineswegs geleugnet werden, daß die Getreide
züchter, welche es ernſt mit ihrer Sache meinen, durch die Production
und Prüfung neuer Sorten eine derart ſchwierige Aufgabe zu leiſten
haben, daß ſie dieſelbe garnicht übernehmen könnten, wenn ſie ihre
Ernteerträge nicht ſehr viel über den Marktpreis verkauften.

Die Angewöhnung einer neuen Getreideſorte aber iſt nicht zu
ſchwierig wie mancher unſerer Landwirthe annimmt. Wird zum
Beiſpiel eine Getreideart, die bisher nur an warmes Klima gewöhnt
war, in eine Wirthſchaft mit kälterem Klima verpflanzt, wo ſie dem
Auswintern ſehr ſtark ausgeſetzt iſt, ſo wird die natürliche ſt
ſein. daß der Ernteertrag im erſten Jahre nur ſpärlich iſt. Läßt
der Landwirth aber den Muth nicht ſinken, durch dieſen Mißerfolg
kopfſcheu geworden, ſondern verwahrt die relativ wenigen Pflanzen,
die ihm im Frühjahr noch geblieben, die ſomit alſo die kräftigſten
ihrer Art waren, ſo ändert zugleich hierdurch die Sorte ihre Eigen-
ſchaften ſie bildet nicht mehr ein Pflanzengemiſch von nur zarten,
an mildes Klima gewöhnten Exemplaren, ſondern ſie beſteht jetzt
aus harten kraftigen, dem rauhen Klima trotzenden Pflanzen. Einen
ſehr guten Beweis für das eben angeführte Beiſpiel liefert uns der
Square head Weizen.

Dieſe Weizenart, meiſtens nur in milderem Klima gebaut kann
ſich durch Winterfeſtigkeit auszeichnen, wenn wir den Samen aus
einer rauhen Gebirgsgegend kommen laſſen. Die Natur hat hier
der Sorte durch Vernichtung aller empfindlichen Pflanzen einen
anderen Charakter gegeben, der Züchter aber hat ſie dabei unter
ſtützt. indem er ſich durch die erſten Mißerfolge nicht abſchrecken
ließ, weitere Verſuche zu machen.

Auch kann der Züchter ſich neue Sorten durch das Auf-
ſuchen und Fortzüchten der immer vereinzelt zu findenden Neu
bildangen verſchaffen. Man kann zum Beiſpiel in einer Weizenart
mit glatten Spelzen eine oder die andere Aehre finden, welche behaart
iſt, ebenſo wird eine kolbige Sorte vereinzelt lange Aehren a
weiſen. Es iſt nicht ſchwer, ſolche Neubildungen zu ſammeln, ſie
getrennt von anderen zu ſäen, zu verwahren, ſo daß man endlich
den Ertrag davon als Neuheit auf den Markt bringen kann.

Die Hauptaufgabe eines Züchters iſt aber nicht die Schaffung
neuer Sorten, ſondern die Prüfung derſelben auf ihren Culturwerth.
Ob die Spitzen einer Sorte verſchieden ſind, das iſt egal. nicht aber
die Ergiebigkeit der einzelnen Sorten. Letzteres läßt ſich aber nur
dadurch feſtſtellen, daß man die fraglichen neuen Sorten unter
gleichen Bedingungen neben einer ſchon bekannten Sorte anbaut,
und den Ertrag beider feſtſtellt.

Wo die Wachsthumbedingungen für eine Getreideſorte günſtige
ſind, da iſt ein periodiſcher Samenwechſel nicht nöthig wenn der
Landwirth das Seine thut, um der Sorte ihre guten Eigenſchaften
zu erhalten, womöglich aber dieſelben noch zu ſteigern ſucht.

Die Reinhaltung einer Sorte iſt mit etwas Aufmerkſamkeit
leicht zu erreichen. Genügt das Getreide den Anforderungen an
Sortenreinheit nicht, ſo thut man gut, die beſten Aehren zu ſammeln
während des Mähens, ſie zu ſondern, zu dreſchen und dann wieder
geſäet zum Ausgangspunkte einer ſortenreinen Zucht zu machen.
Beſſer noch erreicht man ſeinen Zweck, indem man nur die größten
Körner ausſortirt. Dieſes geſchieht am leichteſten und ſchnellſten
mit Hülfe des Cribleurs.

Endlich ſei noch erwähnt, daß ſich jeder Landwirth mit Leichtig-
keit aus der eigenen Ernte ein Saatgut herſtellen kann, wie er es

oteſes faſt koſtenlos gewinnen, wenn der Landwirth die arbeits
ärmere Zeit des Winters dazu benutzt, das beſte der ganzen Ernte
auszuſortiren. Beim Sommergetreide iſt dieſes leicht möglich, beim
Wintergetreide nur dann, wenn man überjährige Saat verwendet.
Die Keimfähigkeit deſſelben iſt faſt dieſelbe, welche gut geartetes
Getreide neuer Ernte hat, außerdem aber ſind die Erträge einer
Sagatwaare, bei der jedes Korn ausgeſucht iſt, bei weitem höhere
wie bei dem gewöhnlichen Saatgute. Einen Beweis dafür dürfte
das „Göttinger Verſuchsfeld“ in dieſem Jahre abgeben, welches im
Winter- wie im Sommerfelde einen Stand der Saaten aufzuweiſen
hat, wie er nach einem ſo harten Winter und ſo ſchlechten Srübiah

wohl ſelten gleich gut zu ſehen iſt. v. K.
Abſchaffung alter Kühe. Das 3 nicht über

4 Jahre, die Kuh nicht über 8 Jahre ſollte eine feſtſtehende Regel
für den Viehhalter ſein. Es mag Fälle geben, wo einzelne Jndi
viduen auch über dieſes Lebensalter hinaus eine höchſte Leiſtung ge
währen, ſie bilden aber nie die Regel, ſondern immer die Ausnahme.
Hinſichtlich des Rindviehes ſprechen für die Abſchaffung älterer
Kühe folgende Momente

1. daß die Kühe beim zweiten bis vierten Kalbe, alſo im Alter
von 3 bis 6 Jahren, den höchſten Milchertrag geben und dann
nicht konſtant bei dieſem Ertrage bleiben, ſondern von Jahr
zu Jahr zurückgehen

2. daß die Futterverwerthungskraft jährlich bedeutend abnimmt,
3. daß die Kälber älterer Kühe weit mehr Anlage zu Krank-

heiten zeigen als die von jungen Kühen und im Allgemeinen
nicht den gleich hohen Grad der Leiſtungsfähigkeit aufweiſen

4. daß der Vortheil der günſtigern Schlachtausbeute bei zeitiger
Abſchaffung nicht nur dem Metzger, ſondern auch dem Bauer
zu Theil wird, indem ſich die verhältnißmäßig noch r
Thiere leicht mäſten laſſen und das Fleiſch. dann unbedingt
von jedem Metzger höher taxirt und auch höher bezahlt wird,
als dasjenige von einem alten, abgemagerten Jammerbilde
wie man ſolche noch ſo häufig auf den Viehmärkten ſieht.
Die Differenz zwiſchen dem Ankaufswerth und dem Abgangs-
werth wird um ſo kleiner, je jünger das Thier zur Schlacht
bank geliefert wird.
Das Ergebniß, das bei ſorgfältiger Berechnung der angeführten

Punkte reſultirt, wird Manchen überzeugen, Kühe abzuſchaffen,
welche bei oberflächlicher Beurtheilung noch als gute Milchkühe
gelten. Als Unterſtützung von Punkt 4 iſt noch zu erwähnen, daß
in der engliſchen Statiſtik über Pferdezucht conſtatirt iſt, daß unter
den bei Wettrennen preisgekrönten Pferden keines zu finden iſt,
das von einer älteren Stute abſtammt. Wenn nun bei der einen
Nutzungsrichtung bewieſen iſt, daß nur Abkömmlinge junger Mütter
die höchſte Leiſtungsfähigkeit erlangen, ſo dürfen wir füglich den
gleichen Beweis als gültig anerkennen auf dem Gebiete einer andern
Nutzungsrichtung.

Ueber die Zubereitung der Futtermittel
Dr. Stutzer-Bonn hat neuerdings wieder Verſuche über d
Einfluß der Erwärmung der Futtermittel und der Verabreichungt
Kochſalzes angeſtellt, welche wir der Beachtung unſerer Leſer em.
pfehlen. Durch die Erwärmung der Futtermittel, alſo durch Kochen
Dämpfen oder Brühen oder auch durch trockene Wärme wurde
die Eiweißſtoffe ſchwerer verdaulich. Die Unterſuchungen Stutzer
haben alſo die Beobachtungen anderer Forſcher nur beſtätig
und abermals dargethan, daß das Kochen oder Dämpfen der
Futtermittel, wenn nicht ſonſtige Gründe dafür ſprechen, zu ver
werfen iſt, da hierdurch nicht blos eine Vergeudung an Zeit
und Brennmaterial n wird ſondern auch die Ver
daulichkeit des wichtigſten Nährſtoffes, des Eiweißes, berahge
drückt wird, alſo doppelter Schaden erwächſt. Die günſtig
Wirkung des Kochſalzes auf die Verdaulichkeit des Eiweißes iſ
ebenfalls von Neuem durch die Unterſuchungen Stutzers bewieſen
Dieſe ſprechen entſchieden für die regelmäßige Verabfolgung des
Kochſalzes an unſere Hausthiere.

Gerichtliche Entſcheidungen hinſichtlich der Declo
ration von Frachtgütern. Die Auslegung des Geſetzes läßt häufig
verſchiedene Deutungen und Auffaſſungen zu, die ſo verſchiedenartig
ſind, wie die Geſichtspunkte, unter denen man jede Beſtimmung
oder Vorſchrift betrachten und anſehen kann. Hier ſind die ober
gerichtlichen Entſcheidungen meiſtentheils für die künftige Hand
habung einer beſtimmten Geſetzesbeſtimmung maßgebend. Ein auch
uns Landwirthe intereſfirendes Urtheil iſt kürzlich wieder in Leipzig
in Betreff der Declaration von Frachtgütern gefallen. Die unrichtig
Declaration von Frachtaütern zum Eiſenbahntransport behufs Er
ſparung der an ſich geſchuldeten Frachtgebühren iſt nach einem Ur-
theil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 19. Februar 1891
als Betrug zu beſtrafen, auch wenn die Eiſenbahnverwaltung au
Grund des ReichsEiſenbahnBetriebsreglements berechtigt iſt,
unrichtiger Angabe des Gewichts oder Jnhalts eine Convenlie
ſtrafe nach Maßgabe des Reglements von dem Verſender zu
heben und auch thatſächlich von dieſem erhoben hat.
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gleich werthvoll zu kaufen nirgends im Stonde iſt Es läßt ſich
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